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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

Ir. 285. Jihtg. 190.
Deutſches Reich.

Der Kaifer begab ſich geſtern in Curhaven um 1 Uhr
Nachmittag an Bord der „Hohenzollern“ nach Helgoland.

Die Kaiſerin, welche bekanntlich gegenwärtig zum Beſucheihrer Schweſter, der Herzogin Karoline Halbilde von Schleswig-

HolſteinGlücksburg, auf Schloß Grünholz weilt, erfreut ſich,
wie von dort gemeldet wird, andauernd des beſten Wohlſeins. Die
hohe Frau wird bis ſpäteſtens den 24. d. Mts. dort verbleiben und
ſich dann nach Hemmelmark begeben, um fich dort gemeinſam
mit der inzwiſchen von England zurückgekehrten Prinzeſſin
Heinrich auf der Yacht „Jduna“ einzuſchiffen. Während ihres
Sgenmrkigen Aufenthaltes in Grünholz wird die Kaiſerin die

oge in ſtiller Zurückgezogenheit verbringen. Die Kaiſerlichen
Kinder, Prinz Joachim und Prinzeſſin Luiſe, welche,
wie urſprünglich geplant, die Kaiſerin von Kiel aus nach Grünholz
begleiten ſollten, ſind nicht mit nach dort genommen worden, ſie
haben vielmehr bis auf Weiteres im Königlichen Schloſſe zu Kiel
Aufenthalt genommen. Auch der Herzog Friedrich
Ferdinand befindet ſich zur Zeit noch auf ſeinem Schloſſe er
batte nämlich mit ſeiner Yacht einen Ausflug in die däniſchen
Gewäſſer unternommen und konnte hierbei den Poſtdampfer Korſör
Kiel nicht rechtzeitig erreichen ſeine Ankunft in Grünholz wird
jedoch ſtündlich erwartet.

Ablöſung des Prinzen Heinrich. Wie aus Danzig
emeldet wird, wird der dortige Oberwerftdirektor von
ietersheim, der älteſte Kapitän zur See, demnächſt unter

Ernennung zum Kontre admiral ein überſeeiſches Kommando
erhalten. z Marinekreiſen zirkulirt mit großer Beſtimmtheit
das Gerücht, daß v. Wietersheim, bei dem bekanntlich der
Kaiſer, wenn er in Danzig weilt, jedesmal Wohnung nimmt,
zur Ablöſung des Prinzen Heinrich, deſſen Rückkehr
aus den chineſiſchen Gewäſſern bekanntlich für den Sommer 1899
vorgeſehen iſt, auserſehen iſt und deshalb ein Kommando vor
Kiautſchau, und zwar für weitere zwei Jahre, erhalten dürfte.

Die Prinzeſſin Heinrich iſt mit dem Prinzen Waldemar
don England in Kiel wieder eingetroffen.

Zur Trauung des Herzogs Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein wird der „Germania“ aus Koburg
mitgetheilt, daß dort von einer Trauung in der katholiſchen
Pfarrkirche nichts bekannt ſei.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe wird mit Rückſicht darauf, daß Miniſter v. Miquel und Graf Poſadowsky

einen längeren Urlaub angetreten haben, bis Ende Juli in
Berlin bleiben.

Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Graf v. Poſadowsky
wurde geſtern Mittag vom König von Sachſen in Villa Strehlen
empfangen und iſt ſodann nach Wien weiter gereiſt.

Dem Generalſuperintendenten D. Faber hat der Kaiſer
gelegentlich der Berufung zum Propſte von Berlin den Charakter

als Wirklicher Ober-Konſiſtorialrath mit dem
Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen.

Die Ausführung der vom Landtage angenommenen
Pfarrerbeſoldungsgeſetze, ſoweit ſie dem Verwaltungswege
zufällt, wird in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. Die
kirchlichen Behörden, in erſter Linie der evangeliſche
Ober-Kirchenrath, haben die vorbereitenden Schritte zu
W Zu dem Zuwecke iſt, wie ſchon kurz gemeldet, vom
OberKirchenrath auch eine Konferenz einberufen worden.
Erſt nachdem das Kirchenregiment, nämlich der evangeliſche
OberKirchenrath, ſich über ſein Vorgehen ſchlüſſig gemacht
haben wird, wird dem Kultusminiſterium die Aufgabe geſtellt
ſein, auch ſeinerſeits bei der Ausführung der Pfarrerbeſoldungs-
geſetze mitzuwirken.

Der Termin für die Stichwahlen zum Reichstag iſt
im Allgemeinen auf Freitag, 24. d. M., feſtgeſetzt worden.Doch iſt für einzelne Wahlkreiſe ein ſpäteres Datum beſtimmt

worden. So finden die Stichwahlen in Mecklenburg erſt
am 25. d. Mts. ſtatt, ebenſo die Stichwahlen im eigentlichen
Bayern, während diejenigen in München und Würz-
burg erſt am 27. Juni vorgenommen werden. Auch in
Sachſen- Weimar werden die Wähler mit Rückſicht auf
den auf den 24. Juni fallenden 80. Geburtstag des Groß-
herzogs Karl Alexander erſt am 25. d. M. endgiltige Ent
ſcheidung zu treffen haben. Dagegen findet die Stichwahl in
Leipzig- Stadt zwiſchen Dr. Haſſe (natl.) und Dr. Schmidt
(Soz.) bereits am 23. d. M. ſtatt.

Der Bund der Landwirthe das Wolff'ſche Telegraphen
bureau um Verbreitung der nachſtehenden Notiz erſucht „Jn den
Aufſtellungen, die durch die deutſche Tagespreſſe laufen und eine
ſummariſche Ueberſicht über die bisher feſtſtehenden Wahlergebniſſe
bieten, findet man nur einen Kandidaten des Bundes der Land
wirthe aufgeführt, der im erſten Wahlgange glatt zum Sieg ge
kommen ſei. Dies wird nun häufig ſo ausgelegt, als ob die agra
riſche Bewegung, die durch den Bund der Landwirthe vertreten wird, bei
dem bisherigen Wahlkampfe nur einen ſehr geringen Erfolg gehabt
habe. Dem gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß in nicht weniger als
66 Wahlkreiſen didaten im erſten Wahlgange den Sieg errungen
haben, die vom Bund der Landwirthe unterſtützt wurden und ſich
daher zu ſeinen Anſchauungen bekennen. Ferner ſtehen in 95 Wahl

kreiſen Stichwahlen an, lKandidat in dieſem Sinne in Betracht kommt. Da, wie
bekannt ſein dürfte, der Bund der Landwirthe nur in den Wahlkreiſen

bei denen ebenfalls ein bündleriſcher
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eine eigne, rein bündleriſche Kandidatur aufgeſtellt hat, in denen
die ihm politiſch naheſtehenden Parteien keine oder eine ihm im
agrariſchen Sinne nicht zuverläſſig genug ſcheinende Perſönlichkeit
aufgeſtellt hatten, ſo kann dieſes Ergebniß nicht auffallen, im Gegen
theil, es muß bereits jetzt ein bedeutender Erfolg der deutſchen Agrar
Denn bei den diesmaligen Reichstagswahlen hierin erdlickt
werden.

Jn der „Köln. VolksZig.“ geht unter der Deviſe
„Was geht vor das von uns gekennzeichnete Jntriguen-
Spiel oder Wahl- Manöver weiter fort. Das ge-
nannte Blatt greift dabei zu dem faſt naiven Fechterkunſtſtück,
es für „bemerkenswerth“ zu ären, „daß man nur den
ganzen Artikel in Bauſch und Bogen“ dementirt, aber nicht
ein einziges Detail was doch ſehr leicht hätte geſchehen
können, wenn Alles falſch war.“ Wir möchten dagegen die
„Kölniſche Volks- Zeitung fragen was für „Details“ ſie
denn ſonſt noch „dementirt“ zu ſehen wünſcht, nach
dem ihr Verſuch, den Miniſter Dr. v. Migquel
als zu dem Herrn Miniſterpräſidenten und dem
Staatsſekretär des Aeußern im Gegenſatz befindlich hinzuſtellen,
als den Thatſachen nicht entſprechend gekennzeichnet worden
iſt? Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ auch die dunklen
Redereien ihres dunklen Gewährsmannes verſtanden wiſſen
will, ſie iſt damit im Unrecht. Und die Behauptung, daß
„Fürſt Hohenlohe hier, Graf Poſadowsky und Herr v. Miquel
dort an verſchiedenen Strängen ziehen“, wird auch dadurch
nicht zutreffender und glaubwürdiger, daß ſie auch in einzelnen
Blättern anderer Richtung aufgetaucht iſt. Die g
einer ſolchen zen innerhalb der Regierung haben keine
andere Begründung, als die Hoffnung ſolcher Leute, die ge
gebenenfalls von ihr profitiren möchten. Und weil man auch
keinerlei greifbare Gründe für die Annahme einer
ſagen Divergenz vorbringen kann und mit der Er-
ndung zu verſinken droht, ſo langt man immer wieder

nach dem Strohhalm des angeblichen Widerſpruches zwiſchen
dem Briefe des Fürſten Hohenlohe an den Prinzen Schönaich
Carolath und dem „Wahlbriefe“ des Grafen Poſadowsky. Wie
ſteht es damit? Der Brief des Fürſten Hohenlohe iſt
ganz erſichtlich von der Ueberzeugung diktirt, daß Prinz
Schönaich-Carolath ſich auf dem Boden der durch das Kaiſerliche

rogramm vorgezeichneten Politik der Regierung mit ihrer
ahrnehmung der Jntereſſen aller großen nationalen Erwerbs-

ſtände der Jnduſtrie und auch der Landwirthſchaft geſtellt
habe. Die offiziöſen „N. P. N.“ ſehen keinen Grund zu
der Annahme, daß Prinz Schönaich Carolath dieſe Ueber
zeugung zu enttäuſchen geneigt ſei. Und der „Wahlbrief“ des
Grafen Poſadowsky entfernt ſich doch in keinem Punkte von
der auch ſonſt öffentlich bekannten Politik der Regierung.
Fürſt Hohenlohe hat die Veröffentlichungdes Briefes gebilligt. Wo ſoll da der angebliche
Widerſpruch zwiſchen beiden Briefen ſtecken? Es bleibt eben
keine Thatſache für die Begründung der angeblichen Divergenz
innerhalb der Regierung übrig. Sie dennoch zu behaupten,
kann nur dem alten Spiele zu dienen bezwecken, die Verhältniſſe
in der Regierung als unſicher und ſchwankend hinzuſtellen.
Das iſt aber für keine Zeit unzutreffender ge-
weſen als augenblicklich.

Wenn jetzt von manchen Seiten infolge einer, wie uns
ſcheint, übel angebrachten Anwandlung von Optimismus den
ſozialdemokratiſchen Wahlerfolgen in den Groffz-
ſtädten, namentlich in Berlin, dadurch eine minder
beunruhigende Seite abzugewinnen verſucht wird, daß man her
ausrechnen will, der diesmalige ſozialdemokratiſcheStimmenzuwachs
ſei, wenn auch an ſich erheblich ſo doch keineswegs
proportional dem Wachsthum der Bevölkerung innerhalb des
letzten Jahrfünfts, mithin habe die ſozialdemokratiſche Bewegung
in Wahrheit den Gipfelpunkt ihrer Jntenſität nunmehr erreicht,

bezw. ſchon hinter ſich, ſo iſt das ein Trugſchluß, durch den
ein Kenner der Verhältniſſe ſich nicht einen Augenblick täuſchen
läßt. Bezüglich Berlins und ähnlich dürften auch die Dinge
in anderen Großſtädten liegen, genügt zur Entkräftung
einer ſolchen Argumentation der einfache Hinweiß, daß infolge
der außerordentlichen Entwickelung und Erleichterung des
Vorortverkehrs die Genoſſen Jahr aus Jahr ein in hellen
Haufen außerhalb der Umgebung Berlins ihre Wohnung auf
chlagen. Der Sache des Umſtur erwächſt daraus der
oppelte Voaortheil, daß dieſelben Leute, wel

Tagsüber in den Werkſtätten c. der Großſtadt
agitatoriſ thätig ſind, dieſes Metier nach voll
brachtem Tagewerk in ihren vorörtlichen Domißzilen fortſetzen.
Die geringe Verlangſamung des Anwachſens der Genoſſenzahl
in Berlin wird durch das rapide Hinaufſchnellen der Partei in
den Vororten, wie die für ſozialdemokratiſche Bewerber in
der Umgebung Berlins erzielten Stimmreſultate darthun
mehr als ausgeglichen. Man ſoll ſich alſo durch oberflächliche

Betrachtung der Dinge nicht in eine falſche Vertrauensſeligkeit
einwiegen laſſen.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Der Amtliche
Anzeiger“ bringt heute früh einen offiziöſen Artikel, in welchem
die Unterſtellung welfiſcher Blätter zurückgewieſen wird, die
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bekannte Erklärung der Regierung und des Landtages zur
Dhronfolgefrage und gegen die welfiſchen Ver-
einigung en ſei darauf berechnet geweſen, die Reichstags
wahl zu beeinfluſſen. Die Regierung hat ſich bei ihrer ſchon im
vorigen Jahre und neuerdings wieder erfolgten Stellungnahme
lediglich von der Ueberzeugung leiten laſſen, daß die Beſtrebungen der
welfiſchen Vereinigungen des Herzogthums Niemandem nützen,
wohl aber die Jntereſſen des Landes und mittelbar auch die
des Reiches zu beeinträchtigen geeignet ſein würden, und daßman daher an der mit der Verſaßnng im Einklang ſtehenden

gegenwärtigen Stellung der Regierung feſthalten müſſe. Der
aus eigenſter Jnitiative erfolgten Erklärung des Land-
tages habe die berechtigte Erwägung zu Grunde gelegen,
Stellung gegenüber der lebhaften welfiſchen Agitation zu nehmen.
Ferner fordert das amtliche Blatt alle Parteien auf, das
Trennende bei Seite zu laſſen und bei den Stichwahlen ein
müthig gegen die Sozialdemokratie zuſammen zu ſtehen.

Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen
Apotheker- Vereins findet vom 22. bis 25. Auguſt in
Köln ſtatt

Amtlicher Nachweiſung zufolge giebt es im Jahre 1898
im Deutſchen Reiche 403 Zuckerfabriken mit Rübenver-
arbeitung gegen 402 im Jahre 1897. Davon entfallen
312 auf Preußen, 32 auf 25 auf Anhalt, 12
auf Mecklenburg. Die eine neue Fabrik iſt in Heſſen errichtet.
Für dieſe Fabriken ſind im Jahre 1898 insgeſammt 426 641 ha
mit Rüben bepflanzt worden, gegenüber 436 993 ha im Jahre
1897. Die Rübenbaufläche hat ſich demnach im
laufenden Jahre gegenüber dem Vorjahre um
mehrals 10000 ha verrin gert. Die Einſchränkung erſtreckt
ſich ziemlich gleichmäßig auf die hauptſächlich an der
Rübenproduktion betheiligten Staaten. Jn Preußen ſind
338 532 ha gegen 346 858 im Jahre 1897 mit Rüben
bepflanzt.

Poſtauſtalten in Deutſch-Südweſtafrika. Jn Seeis und
Hohewarte im Schutzgebiete von DeutſchSüdweſtafrika ſind Poſt
anſtalten eingerichtet worden.

Alarmnachrichten vom Kriegstheater.
Die politiſche Welt wird durch die ſchon geſtern mitgetheilte

Depeſche mehr bewegt als betroffen ſein. Sie lautet
Gibraltar, 21. Juni. Nachrichten aus Madrid zufolge

beabſichtige die KöniginRegentin, angeſichts der kritiſchen Lage des
Landes auf den Thron zu verzichten.

Jn dieſer Form freilich iſt die Meldung auf jeden Fall
ungenau. Denn auf den Thron verzichten kann die Königin-
Regentin natürlich nicht, da ſie ihn nicht beſitzt, ſie kann
nur von der Regentſchaft zurücktreten. Daß ſie
aber geneigt iſt, dies jetzt zu thun, darüber liegt eine authentiſche
Nachricht noch nicht vor. Eine Beſtätigung iſt weder an zu-
ſtändiger deutſcher, noch an zuſtändiger ſpaniſcher Stelle bisher
eingetroffen.

Wenn wir die Lage der Königin ins Auge faſſen, die
inneren Zwiſtigkeiten der ſich gegenſeitig befehdenden ehrgeizigen
und unbedeuntenden Männer in Betracht ziehen und erwagen,
daß ſich die Revolution vorbereitet, erſcheint der Entſchluß der
allgemeiner Theilnahme ſcrrer Frau begreiflich. Trotzdem
halten wir die Meldung für eine engliſche lügenhafte
Ausſtreuung, denn die Königin hat ſich bis jetzt tapfer im
Ertragen von mannigfachem Leid erwieſen, das ſie für ihren
Sohn, den künftigen König, über ſich ergehen ließ. Dankt ſie
jetzt ab, ſetzt die Regierung einen Regentſchaftsrath
bis zur Großjährigkeit des Königs ein, dann iſt die Gefahr,
daß er ein durch Parteileidenſchaft aufgeriebenes Land vor ſich
ſehen wird, wenn er zu politiſchem Denken erwacht, nur um ſo
r Trotz allen Unglücks holten wir darum die Königin-
Regentin von Spanien für eine zu ſtarke Frau und zu auf-
opferungsfähige Mutter, um jetzt zurückzutreten.

Die Mittheilungen über den Krieg freilich lauten traurig
enug. Wie der „Pais“ mittheilt, ſollen, um etwaigenhin Wirkungen der v Nachrichten von den Philippinen

in Madrid vorzubeugen, von der Regierung in Uebereinſtimmung
mit der von Martine; Campos geäußerten Anſicht acht
Bataillone Jnfanterie nach Madrid beordert worden ſein.
Die erſten Anzeichen einer ökonomiſchen Kriſe, der Katalonien
entgegengeht, machen ſich bemerklich. Geſtern durchzog die erſte
Schaar entlaſſener Arbeiter in vorläufig friedlicher Demon-
ſtration die Hauptſtraßen Barcelonas. Man fürchtet dort, daß
die Bewegung ſchnell lawinenmäßig anſchwellen wird, es i
daran zu erinnern, daß Katalonien ſeinen Haupthandel mit den
Kolonien macht. Dieſer hat nach einer Erklärung des Barce-
loneſer Großinduſtriellen Fevrer in einer Verſammlung der
Geſellſchaft zur Förderung der nationalen Arbeit ſchon 54
Millionen Thaler verloren.

Auf den Philippinen wird die Sache mit jedem Tage
verzweifelter. Jn Madrid iſt man empört über Admiral Dewey,
weil er mit den Aufſtändiſchen zuſammen wirkt, und ein Diplomat
gab der dortigen Preſſe den willkommenen Anhaltspunkt, ſich



auszutoben, indem er meinte, was wohl die Welt dazu geſagt
haben würde, wenn die Deutſchen vor Paris ſich mit den
Communehelden W und ihren Sieg auf deren Unter
ſtützung gegründet hätten Die fremden Kriegsſchiffe nehmen
die Mitte der Bucht von Manila ein, während die
Amerikaner vor Cavite blieben. Sie ſind Zeugen der
Aufregungen, die ſich ſtündlich der Einwohner bemächtigen, und
hören in gezwungener Unthätigkeit von den Gränelthaten der
deſertirenden eingeborenen Truppen, die ihre Offiziere und
Unteroffiziere tödten. Neuere Nachrichten beſagen, Aguinaldo
hätte Amerika zum Trotz bereits die Philippiniſche Republik
proklamirt und General Auguſtin ſei aus Manila glücklich
entkommen und ſuche nun die Truppen im Norden der Jnſel
Luzon zu vereinigen.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Manila vom 17. d. Mts. hat bei Bulacan, 30 Meilen
nördlich von Manila, ein dreitägiges erbittertes
Gefecht ſtattgefunden:

General Monet, welcher an der Spitze von 3000 Mann auf
dem Vormarſch war, um Manila zu entſetzen, fand die Eiſenbahn
geſperrt und fiel in einen Hinterhalt. Ein verzweifelter Kampf
folgte. General Monet fiel Die Ein geborenen- Truppen
gingen zu den Aufſtändiſchen über; die üderlebenden
ſpaniſchen Truppen, etwa 500 Mann, ergaben ſich. Die Auf-
ſtändiſchen nahmen die Stadt Malabon. Als der Angriff erfolgte,
begann das Bataillon m von der Eingeborenen
Miliz, welches für beſonders loyal angeſehen worden war
auf ſeine fiziere zu feuern; fünderſelben wurden getödtet. Den Spaniern gelang es,
die Meuterer zu entwaffnen ein Theil derſelben entkam jedoch.
Ein ähnlicher Fall ereignete ſich bei Zapote, wo ein ganzes
Regiment im kritiſchen Augenblicke revoltirte.
Die Spanier bedienen ſich immer noch gemiſchter Truppen mit dem
Erfolge, daß Schützen aus den Reihen der Aufſtändiſchen häufi
die Poſtenketten überſchreiten und aus gedecktem Hinterhalt au
die Spanier feuern.

Der Berichterſtatter des Reuter'ſchen Bureaus“ fährt
dann in ſeinem Telegramm fort:

Ich beſuche häufig die Vorpoſten bei Tondo, Santa Teſa,
Sant' Anna und Malate. Von einem Vorrücken iſt nichts zu
merken es wird aber fortwährend geſchoſſen, meiſt ohne daß ge
troffen wird. Zwiſchen den Bäumen iſt nichts zu erkennen. Die
Rebellen feuern ſeltener, die Spanier antworten aber immer mit
großen Salven, beſonders während der Nachtſtunden. Die Spanier
verſchwenden unaufhörlich die Munition tonnenweiſe, indem
ſie auf bloße Schatten im Dickicht ſchießen ſie wollen an
ſcheinend ihre Munition raſch aufbrauchen und dann ſich in dem
hoffnungsloſen Kampfe in Ehren ergeben. Mittlerweile iſt
ſpaniſcherſeits der Befehl ergangen, die Hütten der Dorfbe-
wohner im Umkreiſe der Stadt niederzubrennen und ſo den Feind
der ſchützenden Unterkunft zu berauben. Hunderte von friedlichen
Eingeborenen ſind dadurch ohne Heim. Mehrere Tage hindurch
haben furchtbare Regenſtürme geherrſcht.

Die Jnſurgenten in Cavite erllärten am 12. Juni die
Unabhängigkeit der Philippinen. Es wurde ein
großes Feſt gefeiert. Amerikaniſche Offiziere waren nicht zugegen.
Aguinaldo ſoll in einer Rede erklärt haben, die Jnſurgenten ſeien
ſicher, die Autonomie unter amerikaniſchem Schutz, und zwar ähn-
lich den britiſchen Protektoraten, zu erlangen. Man glaubt, daß
die Rebellen, den Wünſchen des Admirals Dewey willfahrend,
überhaupt nicht beabſichtigen, Manila zu bombardiren.

Was die Lage auf Kuba anbetrifft, ſo ſind die Ereigniſſe
der Entſcheidung noch immer nicht näher gerückt. Wie un

d die Seeſtreitkräfte ſind, welchelmerika zur Durchführung der Blockade bei
Havanna zur Verfügung ſtehen, wird durch eine Reihe
weiterer Meldungen erwieſen. Die Amerikaner geben dies
jetzt ſelbſt zu. Ob nach der Einnahme von Santiago, die
übrigens möglicherweiſe noch recht lange auf ſich warten
laſſen wird, nicht die geſammte unter dem Befehl des Admirals
Sampſon vereinigte Flotte weitere ſchwierige Aufgaben zu
löſen wird, ſteht noch dahin es fragt ſich deshalb, ob
Sampſon auch nur einen kleinen Theil ſeines Geſchwaders

Blockadezwecke hergeben kann. Solche Berechnungen ſindo lange müſig als das ſpaniſche Reſervegeſchwader noch nicht

in W Fang der Kriegsereigniſſe eingegriffen hat. Uns wird
emeldet:g Key-Weſt, 21. Juni. Ein in Hervorragender Stellung
befindlicher Einwohner von Havanna, welcher dieſe Stadt am
5. Juni verlaſſen hat, erklärt, die Blockade ſei völlig
unwirkſam. Havanna ſei in Wirklichkeit ein
offener Hafen, da durch die Eiſenbahnverbindung mit Bata-
bano ein beſtändiger Verkehr mit Jsla de Pinos und Yucatan
aufrecht erhalten wird. Dampfer und Segelſchiffe landen fortgeſetzt
ganze Schiffsladungen. Die Verſorgung Batadanos mit Vieh geht
ungehindert von Statten.

Waſhington, 21. Juni. Die Regierung weiß ſeit Langem,
daß Havanna über Batabano mit Lebensmitteln
verſehen wird. Da die Gewäſſer bei Batabano der Untiefe wegen
ſchwer abzupatrouilliren ſind, ſollen, ſobald Santiago und die
Flotte Cerveras genommen ſind, eine Anzahl kleiner Fahrzeuge von
der Floite Sampſons abkommandirt werden, um dieſe Quelle für
die Verſorgung Havannas zu verſtopfen.

Jm Uebrigen liegen noch folgende Nachrichten vor:
New-York, 21. Juni. Dem Marinedepartement geht

die Mittheilung zu, daß die Transportflotte in der Nähe von
Santiago angelangt ſei.

New-York, 21. Juni. Nach einer Depeſche von Bord
des Preß-Aviſo vor Santiago hat Garcia am Sonntag an Bord
des Admiralſchiffes mit Sampſon über die Einſchließung von
Santiago Berathungen gepflogen. Garcia erklärte, daß 4000 Auf-
ſtändiſche weniger als 40 Pleilen von der Stadt entfernt ſeien und

3000 ſich in Holguin befänden. Man wiſſe jetzt, daß die
„Merrimac“ den Eingang in den Hafen nicht ſperre. Fahrzeuge
könnten paſſiren, ohne das Wrack zu berühren.

Jnzwiſchen kommt die Senſationsmeldung von einem
Attentate auf den General Blanco aus Havanna:
Jn Waſhington iſt ſoeben die Nachricht eingetroffen, daß von
dem Freiwilligen Mariano Salva ein neues Attentat
auf den General Blanco verübt worden ſei. Die Lage
in Havanna grenze bereits an Revolution.
Die Freiwilligen ſind durch die Stadt gezogen mit dem
Rufe: „Nieder mit Blanco! Es lebe Weyler Mariano
Salva hat ſie angeſtiftet, weil ſein Bruder vor Kurzem vom
Kriegsgerichte verurtheilt und mit Blancos Genehmigung er
ſchoſſen worden iſt. Er ſollte gegen Spanien konſpirirt haben.
Salva beſchloß nun, den Tod des Bruders zu rächen. Der
Sympathie ſeiner Kameraden war er ſicher. Als Blanco den
Palaſt verließ, feuerte Salva, der vor dem Palaſte auf
Poſten ſtand, ſein Gewehr auf Blanco ab und traf
ihn in den linken Schenkel. Eine große Verwirrung
entſtand. Ein Offizier verſuchte, Salva mit dem
Säbel niederzuhauen wurde aber von den
Kameraden Salvas daran verhindert. Salva machte den
Verſuch, zu entkommen, was ihm aber nicht gelang. Bei ſeiner
Feſtnahme ſagte er, er habe nur den Tod ſeines Bruders
rächen wollen. Das ſei ſein ganzer Lebenszweck geweſen.
Salva wird natürlich erſchoſſen werden. Der Umſtand, daß
Blanco ſofort von ſeinen Offizieren umringt wurde, rettete ihm

das Leben. Die Freiwilligen verwünſchen in den 70
den General Blanco und fordern General Weylers

ückkehr.

Fraukreich.
Der Kabinetswechſeliſt noch nicht zu Ende. Geſtern früh meldete der „Figaro“: Es

übernehmen Dupuy das Auswärtige, Marnejouls die
Kolonien, Sarrien das Jnnere, Cavaignac den Krieg, De
lombre die Finanzen, Delcaſſe die Marine. Die übrigen
Portefeuilles werden unter die radikalen Führer vertheilt.
„Radical“ erklärt, Dupuy mache Schwierigkeiten, da er nur dasriniſterium des Innern übernehmen wolle. Gelinge Sarrien die Kon

entration nicht, ſo wolle er ein radikal-ſozialiſtiſches Kabinet bilden.
as den Radikalen erwieſene Entgegenkommen bei der Bildung des

Sarrienſchen Konzentrationskabinets findet nicht den Beifall der ge
ſammten bisherigen Regierungspartei. Eine neue Gruppenbildung,
welche auch einen Theil der Rechten umfaſſen wird, iſt von Mölineſcher
Seite beabſichtigt. Einſtweilen wird man dem neuen Kabinet keine
Schwierigkeiten machen. Es ſteht die Vertagung der Kammer bevor.

Inzwiſchen iſt die Meldung des „Figaro“ bereits wieder falſch
geworden. Es liegt nämlich von geſtern Nachmittag folgendes Tele
gramm aus Paris vor: Infolge der Weigerung Charles Dupuy 's,
in das Kabinet einzutreten, lehnte Delombre das Finanzporte
feuille ab. Man glaubt, daß die Verhandlungen betreffend die Bildung
des Miniſteriums eine Unterbrechung erleiden werden.

Jtalieu.
Die italieniſche Miniſterkriſis

iſt der Löſung noch um keines Hagres Breite nähergekommen. Der
Verſuch Sonninos, ein Kabinet zu bilden, iſt geſcheitert und das
wirft ein grelles Schlaglicht auf die prekäre Situation. Auch
Visconti Venoſta verhält ſich ablehnend, und wie Saracco darüber
denkt, der allerneueſtens in den Vordergrund der Kombination tritt,
weiß Niemand. Es ſcheint, König Humbert werde
der Frage ein Ende machen und den General

elloux mit der Bildung des Kabinets beauftragen.
er General genießt die Achtung des Parlaments

und erfreut ſich des beſonderen Vertrauens der Krone. Er hat
politiſche Sachkenntniß und große Autorität. Der Monarch ſieht
einige Männer von Bedeutung nur ungern aus dem Kabinet ſcheiden,
ſo Cancvaro, San Marzano, Cremona, Bonacci. Wahrſcheinlich
werden ſie in jede neue Kombination einbezogen werden. Aber vor-
läufig iſt noch Alles in der Schwebe und Niemand ſieht der Zukunft
mit beſonderem Vertrauen entgegen. Das junge Italien hat
ſchwere Kämpfe durchzufechten aber ehe nicht die wirth-
ſchaftliche Lage beſſer wird, iſt ein Ende derſelben nicht abzuſeben.

Die Abendblätter melden, Senator Finali hätte den offiziöſen
Auftrag zur Bildung des neuen Kabinets erhalten. Finali habe
bereits mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten Beſprechungen gehabt.
Jndeß bleibt die Richtigkeit dieſer Meldung noch abzuwarten.

Die Deputirtenkammer iſt von ihrem Präſidenten Biancheri auf
den 24. d. Mts. einberufen es ſollen das proviſoriſche Budget und
zwei kleinere, dringende Verwaltungsvorlagen berathen werden.

Rußland.
Das Ende des heiligen Krieges.

Der „Ruſſiſche Jnvalide“ meldet aus Andiſhan: Die
Ordnung iſt überall hergeſtellt. Die Bevölkerung nahm ihre
friedlichen Beſchäftigungen wieder auf. Am Geburtstage der Kaiſerin
meldete ſich eine große Deputation Eingeborener beim Samorkander
Gouverneur und brachte ihre Glückwünſche dar, ſowie Verſicherungen
ihrer Treue. Die Ermittelung der Theilnehmer des Ueberfalles des Militär
lagers von Adiſhan am 30. Mai wurde durch fliegende Kolonnen
fortgeſetzt bis zum 7. Juni. Jm Andiſhaner Kreiſe wurden 96, in
dem von Margelan 75, in dem von Oſch 109 Verhaftungen vor-
genommen. Die Unterſuchunz gegen die Hauptſchuldigen iſt beendet.
Anfangs Juni alten Stils trat das Kriegsgericht zuſammen. Um
den Truppen des Ferganaggebietes den Wacht und Patrouillendienſt
zu erleichtern, ſind aus Taſchkent ein Schützenb ataillon, ſowie Melde-
reiterabtheilungen von 4 Linien-Bataillonen und eine Koſakenſotnie
entſandt worden.

Telegraumne.
Berlin, 22. Juni. Die phyſikaliſchen Jnſtitute

der Univerſität Berlin ſollen um ein Jnſtitut für
Hydrotherapie bereichert werden. Nach dem Vorgehen der
Univerſitäten Wien, Heidelberg, Würzburg c. plant die Unter-
richtsverwaltung im Anſchluß an den Neubau der Charitee ein
hydrotherapeutiſches Jnſtitut zu errichten um den im
Abgeordnetenhauſe laut gewordenen Wünſchen entſprechen zu
können, die wiſſenſchaftliche Waſſerheilmethode auch
bei uns in den Medizinalunterricht aufzunehmen.

Glauchau, 22. Juni. Die Bergarbeiter in Zwickau
beſchloſſen heute Nachmittag in einer ſtark beſuchten Ver-
ſammlung die Arbeit wieder aufzunehmen.

Madrid, 22. Juni. Nach einer amtlichen Depeſche aus
Santiago ſind 50 amerikaniſche Schiffe mit Landungs-
truppen vor Santiago erſchienen. Der Kampf ſteht
unmittelbar bevor. Die Spanier halten die Küſte beſetzt.

New-York, 22. Juni. Nach einer Meldung des „Evening-
Journal“ aus Key-Weſt berichteten dort lebende Kubaner, nach
früheren Depeſchen aus Havanna habe Marſchall Blanco
nach dem Mordanfall auf ihn das Regierungsgebände ver-
laſſen und halte ſich in der Wohnung El Prinzipe auf, von
wo aus er auch die Civilverwaltung weiter leite.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck anierer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Fnijabe geſtattet
M Mühlberg a. E., 21. Juni. (Havarie.) Der mit ca.

6500 Cir. Braunkohle beladene Schleppkahn des Sch ffseigners
Friedrich Waid ag in Saldke wurde bei dem geſtern Nachmittag
herrſchenden ſtarken Winde auf das an der nördlichen Seite der Ein
fahrt des hieſigen Elbhafens befindliche Dockwerk getrieben und erlitt
Havarie. Das Fahrzeug verſperrte hierbei die Hafeneinfahrt ſo
vollſtändig, daß der Verkehr während eines Zeitraumes von circa
einer Stunde abgebrochen war und das um 3 Uhr 30 Min. fällige
Perſonendampfſchiff „Dresden“ erſt mit einer Verſpätung von ziemlich

Stunden paſſiren konnte. Nach langer, angeſtrengter Thätigkeit
gelang es, das Verkehrshinderniß zu beſeitigen.

04 Nordhauſen, 21. Juni. Vom Maurerſtreik.) Jn
einer geſtern Abend ſtattgehabten Verſammlung hieſiger ſtreikender
Maurer wurde durch Abſtimmung mittelſt Stimmzettel die Fort-
ſetzung des Streikes beſchloſſen 26 zu neuen Be-
dingungen arbeitende Maurer erklärten ſich zur Weiterentrichtung
von freiwilligen Beiträgen bereit. Der Streik beſteht nunmehr in
der 13. Woche. Die hieſigen Meiſter bleiben feſt und bewilligen die
geforderte Lohnerhöhung nicht. Es ſind noch 25 ſtreikende Mann zu
unterſtützen 52 Mann ardeiten zu neuen Bedingungen und 107
Mann ſind von hier abgereiſt 42 Mann arbeiten unter den alten
Bedingungen weiter. Der Streik hat bereits 9000 Mk. gekoſtet.

W Erfurt, 21. Juni. (Verbandstag deutſcher
Gewerbevereine. Direktorwahl für die Hand-
werker- und Kunſtgewerbeſchule. Die Erfurter
Krawalle.) Geſtern Abend tagte hier der vorbereitende Ausſchuß
für den vom 29.--30. Auguſt d. J. hier ſtattfindenden Verbands
tag deutſcher Gewerbevereine. Es wurde das Programm
berathen und feſtgeſetzt, ſowie u. A. beſchloſſen, dem Hauptvortrage
das Thema über die „Rieſenbazare ec.“ zu Grunde zu legen.
u wurden die einzelnen Kommiſſionen gebildet und die Lokal
ragen erledigt. Um die Stelle eines Direktors der hier zu

errichtenden Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule
haben ſich einige 50 Reflektanten beworden. Die definitive Wahl des

Direktors erfolgt demnächſt. Die Erfurter Straßen
krawallke gelangen am 30. r 1. und 2 Juli vor dem
rigen r n der h zur Verhandlung. Angeklagt ſind

erſonen.
S uedlinburg, 21. Juni. (Jur Stichwahl.) In einer

geſtern Abend ſtattgefundenen Verſammlung von Vertrauens
männern der ſtaatserhaltenden Parteien wurde
Stellung zu den bevorſtehenden Stichwahlen genommen. Von
Vertretern der freiſinnigen Volkspartei ſowie der
ſozialen Reformpartei wurde die Erklärung abgegeben,
daß die Anhänger letzterer Parteien in der Stichwahl für den
Kandidaten der reichstreuen Parteien, Kaufmann
Placke in Aken, eintreten würden. Damit iſt vorausſichtlich die
Wahl des letzteren geſichert.

1|rSS—A
w Weimar, 21. Juni. (Der Großherzog) hat ſich heute

Nachmittag mit dem Erbgroßherzog nach Eiſenach und von da nach
Wilhelmsthal begeben, woſelbſt er bekanntlich ſeinen 80. Geburtstag
in ſtiller Zurückgezogenheit verleben will. Mit beſonderer Rückſicht
nahme auf die Stichwahl am 25. d. Mts. hat der Großherzog eine
derartige Tagesordnung genehmigt, daß ſämmtliche Hofchargen und
Hofbedienſtete ihr Wahlrecht am genannten Tage ausüben können.

Gotha, 21. Juni. (Hünengräber.) In dem 1x Stunden
weſtlich von Gotha liegenden Gehölze Berlach befinden ſich viele
Hünengräber, von denen ſchon vor ungefähr 20 Jahren der
hieſige Naturwiſſenſchaftliche Verein einige öffnen ließ. Da man in
neuerer Zeit wieder einige größere Grabhügel im dichten Gehölze
entdeckt hatte, ſo beſchloß man die vier größten Hügel zu öffnen, was
auch geſtern unter Anleitung eines Sachverſtändigen aus Berlin ge
ſchah. Das Reſultat war ein ſehr günſtiges, denn man fand in
einem Hügel eine faſt unbeſchädigte Urne, in Größe und

orm einer mittleren Suppenterrine, ſowie Steinbeile und
teinmeſſer. Alle dieſe der Steinzeit angehörenden Funde

haben ein Alter ron 3000 Jahren. Die Gräber hatten einen feſtge
rammten Untergrund von Thon. Darauf befand ſich in der Mitte
die Urne. Der Staatsminiſter von Strenge wohnte der Oeffnung
der Gräber bei.

T. Eiſenach, 21. Juni. (Die nationalliberale
Parteileitung) hatte auf geſtern Abend eine Verſammlung
einberufen zur Stellungnahme für die Stichwahl zwiſchen dem Forſt
kommiſſar Caſſelmann (freiſ. Volksp.) und dem Schneider
Pätzold (Soz.). Einſtimmig wurde beſchloſſen, einzu
treten für den freiſinnigen Kandidaten, deſſen Wahl
ſomit geſichert erſcheint.

Auma, 20. Juni. (Großfeuer.) Geſtern früh um
x3 Uhr ſchreckte ſchon wieder Feuerlärm unſer Städtchen. Diesmal
ſtand die zur Stadt gehörige Eiſenſchmied-Mühle in
Flammen. Das Feuer griff nach zwei Seiten ſo rapid um ſich, daß
binnen einer halben Stunde das ganze Gehöft einem Flammenmeer
glich. Die Bewohner, zwei Familien, haben nur das Leben und
nicht einmal das Nothdürftigſte gerettet, um ihre Blöße zu bedecken.
Fünf Schweine und eine Ziege verbrannten. Der Beſitzer Hermann
Zaumſegel trug ſchwere Brand wunden davon.

t Pößneck, 21. Juni. (Brandſtifter.) Heute Morgen
wurde der 17xj hrige Zimmermann Otto Schröter aus Oppurg
vom Zimmerplatze weg in Haft genommen, weil er der
Brandſtiftung verdächtig iſt. Er hat bereits die Anlegung des
Brandes von 1896 in Oppurg eingeſtanden und iſt auch der An
ſtiftung des Brandes von 1898 verdächtig.

Aus Nah und Fern.
Tumnlte in Liegnitz. Aus Liegnitz, 21. Juni, wird dem

„B. T.“ berichtet: Vor dem Hauſe eines hieſigen Bildhauers, der
ſein Dienſtmädchen ſchwer gezüchtigt hatte, fanden deshalb vorgeſtern
und geſtern Tumulte ſtatt. in Steinhagel zertrümmerte die
Fenſter des Hauſes, die fertigen Grabdenkmäler wurden von den
Tumultanten zerſtört. An beiden Tagen mußte die Polizei,
geſtern auch Mi llitäreinſchreiten, das mit aufgepflanztem Bajonnet
vorging und blinde Schüſſe abgab. Um 12 Uhr Nachts war die
Ruhe wiederhergeſtellt. Zahlreiche Verwundungen ſind vor
gekommen und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Grundſteinlegnung. Geſtern Vormittag fand in Ems die
Grundſteinlegung der für das Bad beſtimmten evangeliſchen
Kirche ſtatt. Bei der Feierlichkeit waren zugegen Miniſter
D. Dr. Boſſe, Pfarrer von Bodelſchwingh Bethel, der Baumeiſter
Siebold, die Spitzen der Behörden und die Geiſtlichkeit. Auch zahl
reiches Publikum hatte ſich eingefunden.

Erntekrawalle in Jtalien. Bei Brindiſt umzingelte das
Militär die Felder und verhaftete 79 Landleute, welche ſich gewaltſam
der Ernte bemächtigen wollten. Die Regierung trifft nach dem
„Corriere della Sera umfaſſende Vorbereitungen für den Schutz der
Erntearbeiten. Jn der Poniederung von Padua gingen Truppen
ſendungen nach Treviſo und Rovigo ab. Hausſuchungen bei den
Klerikalen in Monterchi (Toscana) führten zur Verhaftung des Erz
prieſters Mariani.

Der Norddeutſche Lloyd beſtellte bei der Schichau-
Werft zu Elbing einen ſchnellen Paſſagierdampfer für die
New-orker Fahrt. Dieſer Dampfer ſoll, wie die „Elbinger Zeitung“
meldet, ein Deplacement von 20000 Tonnen erhalten und noch
bedeutend größer werden, als der Dampfer „Kaiſer Friedrich“
Das neue Schiff ſoll im Jahre 1900 fertig ſein und den voraus
ſichtlich großen Paſſagierverkehr zwiſchen Amerika und der Pariſer
Weltausſtellung vermitteln.

Verſehen oder Abſicht? Bei einer geſtern Vormittag zu
Deutſch-Eylau erfolgten Truppenbeſichtigung durch den kom
mandirenden General von Lentze fiel plötzlich ein ſcharfer
Schuß, der dem Generalmajor von Rabe einen Ober-
ſchenkel zerſchmetterte und das Pferd des General-
majors tödtete. Ueber den Vorfall, der eine große Aufregung
verurſachte, iſt eine eingehende Unterſuchung eingeleitet.

Eine ganz beſondere Ehrung durch den Kaiſer wurde bei
Gelegenheit der Enthüllungsfeier des Kaiſer-Wilhelm-Denkmals in
Altona der Frau Etatsräthin Donn er zu Theil. Auf ſpeziellen
Wunſch des Kaiſers mußte die Dame, welcher kürzlich die Kaiſer
Wilhelm-Erinnerungsmedaille verliehen wurde, ihren Tribünenplatz
verlaſſen, um dem Kaiſer und der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden.
Das Kaiſerpaar unterhielt ſich ſehr lebhaft mit der Dame, und nach
der Unterredung verlieh ihr der Kaiſer eigenhändig den Wilbhelms-
orden für ihr hervorragendes Wirken auf dem Gebiete der Wohl
thätigkeit. Der Orden wurde ihr ſofort umgehängt.

Furchtbares Unglück. Aus London kommt folgende
Meldung Der Stapellauf des Kreuzers „Albion“ fand am
Dienstag in Blackwall ſtatt. Der Herzog von York wohnte
dem feierlichen Akte bei. Die Taufe nahm die Herzogin von York
vor. Als das Schiff in den Fluß glitt, verurſachte es eine ſo große
Waſſerverdrängung, daß die für die Zuſchauer erbaute
Tribüne vollſtändig von einer großen Welle
bedeckt wurde. Ungefähr 300 Perſonen wurden
ins Waſſer geſchleudert. Man befürchtet, daß
mindeſtens 60 Perſonen das Leben eingebüßt
haben. Bis Abends 82 Uhr waren 30 Leichen aufge
funden. Vor Eintritt der Ebbe wird es nicht möglich ſein, die
Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Faſt alle gehören der Arbeiterklaſſe an
und waren in der Nähe der Werft wohnhaft; ſie hatten offenſtehende

Thüren benutzt, um ſich auf das Bollwerk zu drängen und dem
Stapellauf zuzuſchauen. Der Stapellauf iſt glücklich von Statten
gegangen das Geſchrei der vom Waſſer fortgeriſſenen Opfer wurde
faſt erſtickt von dem Beifallsklatſchen der von dem Unglück noch nicht
unterrichteten Zuſchauer und dem Lärm der Pfeifen der in der Nähe
liegenden Dampfer
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Zu den galiziſchen Unruhen. Jn den Bezirken Strzyzow,
e Gorlice und Brzozow herrſcht z. Zt. vollſtändige Ruhe.

ie aus Strzyzow gemeldet wird, ſtellen die Theilnehmer an den
die geraubten t r freiwillig zurück. Jn

aworzno iſt ein allgemeiner Bergarbeiterausſtand aus-
gebrochen. Die Verhandlungen zur Wiederaufnahme der Arbeit
blieben er'olglos.

Großer Bäckerſtreik in Hamburg. Jn einer geſtern ſtatt
ehabten Verſammlung der Väckergeſellen von Hamburg, Altona und

wurde beſchloſſen, am 22. ds. in den Streik ein
zutreten.

25. Deutſcher Gaſtwirthetag.
Berlin, 21. Juni.

Jm Bürgerſaale des Rathhauſes hat r Vormittag die
Sitzung derVereinsbevollmächtigten des 25. Deutſchen
Gaſtwirthetages ſtattgefunden. Mit einer Huldigung an den Kaiſer,
einem vom Verbandspräſtdenten Theodor Müller ausgebrachten
dreifachen Hoch, in welches die Verſammkung begeiſtert einſtimmte,
wurde dieſelbe eröffnet. Namens der Stadtverordnetenverſammlung
begrüßte Brauereidirektor Goldſchmidt die Anweſenden, indem er
auf die Wichtigkeit des Gaſtwirthgewerbes und auf die Errungenſchaften
des Verbandes hinwies. Freudige Aufnahme fand die Mittheilung
des Vorſitzenden, daß es dem Verbande geſtattet worden ſei, Kränze
an den Särgen der Kaiſer Wilhelm und Friedrich niederzulegen.
Von der Direktion des Bürgerlichen Brauhauſes in München war
als Feſtgabe ein kunſtvoll gearbeiteter goldener Pokal eingeſandt.
Dem Bericht über die ſtattgefundene Prüfung der Verbandskaſſe, der
Kaſſe der Th. Müller Stiftung und der Verbands Wittwen und
Waiſen- Unterſtützungskaſſe iſt zu entnehmen, daß das geſammte
Verbandsvermögen 162 652,79 Mk. beträgt. Der Geſchäftsbericht
konſtatirt, daß der Verband bereits über 300 Vereine mit 22 000
Mitgliedern zählt. Die Fachſchulen des Verbandes haben ſich im
abgelaufenen Jahre vermehrt. Der geſchäftsführende Ausſchuß hatte
ſich mit der Frage der Tanzbeſchränkungen, der durch das Hochwaſſer
für viele Gaſtwirthe geſchaffenen Nothlage, ferner mit einer über
reichen Zahl von Vereins Angelegenheiten zu beſchäftigen.274 Gedenkblätter wurden an Geſchäfts Jubilare über
reicht, 410 Lehrbriefe ausgeferkigt und in den Vereinen
854 Auszeichnungen reudienender vorgenommen darunter
132 mit der ſilbernen Denkmünze und 36 mit dem Gedenkblatt für
mindeſtens zehnjährige Dienſtzeit in demſelben Geſchäft. Jn der
Berathung der zum Delegirtentage eingegangenen Anträge wurde
zunächſt ein ſolcher, der die Abhaltung der Gaſtwirthetage nach Be
darf eventuell in Jntervallen von zwei Jahren verlangt, abgelehnt.
Er wird alſo wie bisher alljährlich ſtattfinden. Es folgten längere
Debatten über interne Verbandsangelegenheiten, aus denen
zu erwähnen iſt, daß ein Antrag der PommerſchenZone, die Mittel der Wittwen und Waiſen- Unterſtützungskaſſe auch
nothleidenden Berufsgenoſſen zugänglich zu machen, als verfrüht und
die Mittel des Verbandes als für dieſen Zweck unzulänglich be
zeichnet wurden. Ebenſo wurde der Antrag Spremberg, die Beiträge
zur Wittwen und Waiſenkaſſe obligatoriſch zu machen, abgelehnt,
nachdem auf die Schwierigkeit der Mittelbeſchaffung hingewieſen
worden war. Der Antrag, das Großherzogthum Oldenburg
zu einer ſelbſtſtändigen Zone zu machen, wurde an-
genommen hingegen der Antrag Torgau auf Aenderung
des S 27 der Verbandsſatzungen nicht genchmigt. Beſchloſſen wurde,
daß der nächſte Gaſtwirthstag im nächſten Jahre in Dresden
ſtat. finden ſoll. Nach ſtattgehabter Sitzung verſammelte ein Feſt
mahl die Vereinsbevollmächtigten im „Hotel Jmperial“, Unter den
Linden, welchem der Begrüßungskommers im Saal und Garten der
Brauerei Friedrichshain folgte. Bei Letzterem wurde der Gaſttrunk
vom Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend und der
r Vereinigung der Berliner Weißbierbrauereibeſitzer und

irektoren gegeben.

Kongreſſe und Aunsſtellnungen.
Die dritte Führer und Aerzte Verſammlung der „Deutſchen

freiwilligen Sanitäts-Kolonnen“ findet in der Zeit vom l. bis
4. Oktober d. J. in Berlin ſtatt.

T. Eiſenach, 21. Juni. (Der deutſche Schloſſertag)
beſchäftigte ſich heute mit der Frage, wie das Genoſſenſchafts
weſen für den Verband deutſcher Schloſſerinnungen nutzbar zu
machen ſei. Nach lange andauernder Debatte wurde
ein Antrag Dietzz- Erfurt angenommen, nach welchem
der Verband allen Schloſſern Deutſchlands, insbeſondere
ſeinen Mitgliedern, empfiehlt, ſich einer gut geleiteten
Kreditgenoſſenſchaft zur Beſchaffung geeig neten
Perſonalkredits anzuſchließen. Ueberall, wo ſolche Genoſſen
ſchaften nicht beſtehen, ſoll die Gründung von Kreditgenoſſenſchaften
erſirebt werden. Ferner wurde beſchloſſen, die Gründung von Roh
ſtoffgenoſſenſchaften energiſch in die Hand zu nehmen.

Heer und Marine.
Tie von dem Kaiſer anläßlich ſeines zehnjährigen Regierungs

jubiläums den Fahnenträgern verliehenen neuen Seiten gewehre
ſind geſtern zur Ausgabe gelangt. Die neue Waffe, die etwa drei
Viertel Länge des Jnfanterie-Offizier-Degens hat und etwas breiter
iſt, wird in einer Lederſcheide mit metallenen Ortbändern getragen.
Am Korf befindet ſich der Griff des Offizier-Degens mit dem
Kaiſerlichen Wappen. Analog den Seitengewehren ſieckt dieſer neue
Säbel in einer Säbeltaſche, die an dem ledernen Ueberſchnallkoppel
befeſtigt iſt.

Perſonalnachrichten.
Zum Präſidenten bei der Kaiſerl. Disziplinarkammer in

Leipzig iſi der Landgerichtsdirektor Dr. Wagner daſelbſt auf die
Dauer des von ihm zur Zeit bekleideten Staatsamts ernannt worden.

Dem Stadtbauinſpektor Beer in Magdeburg iſt der
Charakter als Baurath verliehen worden.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 21. Juni. (Freigeſprochen.) Das
Schwurgericht verhandelte in ſeiner geſtrigen erſten

itzung gegen den 48 jährigen Handarbeiter Karl Patzze aus
Woffleben. Derſelbe wurde von der Anklage des wiſſentlichen bezw.
fahrläſſigen Meineides freigeſprochen. Das jetzige
Schwurgericht hat in 7 Sitzungen 7 Meineidsfälle zu verhandeln.

W Erfurt, 20. Juni. (Be S klage.) Die hieſige
Strafkammer verhandelte heute gegen den Stadtverordneten Otto
Rebs wegen Beleidigung, welcher ſich derſelbe in einer Sitzung des
Stadtverordnetenkollegiums gegen den Agenten Henkel ſchuldig

emacht haben ſollte. Das Schöffengericht hatte ſeiner Zeit auf
Freiſprechung erkannt, die Strafkammer ihn jedoch zu 20 Mark
Geldſtrafe verurtheilt. Der Verurtheilte hatte Reviſion
eingelegt, worauf das Ober Landesgericht Naumburg
die Sache zu nochmaliger Verhandlung an die
Vorinſtanz zurückverwies. Die Strafkammer hob nun heute
das Urtheil des u auf und ver-urt heilte Rebs zu 20 Mark Geldſtrafe eventl. zu 2 Tagen
Gefängniß. Es wurde die beleidigende Abſicht für vorliegend erkannt,
jedoch mit Rückſicht darauf, daß die Beleidigung nicht perſönlichen
Motiven entſprungen ſei, ſondern der Beklagte in ſeiner Eigenſchaft
als Stadtverordneter nach ſeiner Anſicht das Wohl der Stadt im
Auge gehabt habe, ſei nur auf eine geringe Geldſtrafe erkannt
worden.

Paris, 21. Juni. Der S beginnt in derB Woche des Juli vor dem Schwurgericht in Verſailles. Die
adung der Zeugen ſteht unmittelbar bevor. Ob der Prozeß in An

geführt wird, iſtweſenheit des Angeklagten zu Ende i
beſtehtoch zweifelhaft. Die Vertheidigung

Anweſenheit des E Kapitäns Dreyfus als Zeugen
und beſtreitet die Klageberechtigung des Eſterhazy-Kriegsgerichtes.
Zolas Vertheidigung hofft, daß die am 24. Juni ſtattfindende
militäriſche Verhandlung gegen Reinach durch die Zeugenausſagen
der Generale Brugère und Sauſſier und des Oberſten Picquart
manches zur Beurtheilung des ganzen Falles Wichtige ergeben werde.
Trotz der offiziellen Geheimhaltung dieſer Verhandlung würden
etwaige poſitive Ergebniſſe der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
werden können.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle 21. Juni. (Amts-Unterſchlagung.) Jn der

e Sitzung kam zur Verhandlung die Anklageſache wider den
rüheren Hilfs Telepraphiſten Max Johannes Genſel aus
Dürrenberg, geboren am 30. Auguſt 1872 zu Leipzig, wegen Unter
ſchlagung im Amte und Urkundenfälſchung. Der Gerichtshof be
ſtand aus den Herren Landgerichtsräthen Doehner, Vorfſitzender
König und Winkler, Beiſitzer. Die Anklage vertrat der Erſte
Staatsanwalt Herr Dr. Hacker, als Vertheidiger plädirte Herr
Rechts-Anwalt Riecke. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Rudolf Kegel Keuſchberg,
General Agent Wilhelm Lotze Halle Gutsbeſitzer Albert
Lichtenſtein Nauendorf, Kaufmann Kurt Gravenhorſt-
als Gutsbeſitzer Julius Pitzſchke Löbnitz a. L., Handels

ärtner Karl SchröterCönnern, Kaufmann Otto Wilhelm-
Unter Teutſchenthal, Kaufmann Adolf Quentin Halle, Rentier
Anton Gleitsmann Delitzſch, Rittergutsbeſitzer Albert
Finger-Mößlitz, Rentier Eduard Kopf Halle und Ritterguts
pächter Louis Kuntze Willerode.

Der Angeklagte Genſel iſt am 25. Auguſi 1896 als Hilfstelegraphiſt
nach Dürrenberg verſetzt worden, nachdem er ſeit Januar 1895 bei
der Güterabfertigung der Thüringer Bahn und als Telegraphenbote
der Station Leipzig-Thüringen, alſo in untergeordneten Stellungen,
beſchäftigt geweſen war. Bei ſeinem Dienſtantritt in Dürrenberg
mußte der Angeklagte auch den Schalterdienſt übernehmen, mit
dem der FahrkartenVerkauf verbunden war. Am 11. März 1897
erfolgte ſeine Vereidigung als allgemeiner Staatsdiener, ſpeziell als
Hilfstelegraphiſt, wobei ihm ausdrücklich geſagt wurde, daß
er damit kein Recht erwerbe, auf Lebenszeit angeſtellt
und der anderen Vergünſtigungen theilhaftig zu werden.
Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte auch, wie bereits erwähnt,
der Verkauf der Fahrkarten. Mit der Zeit ſtellten ſich kleine Manko-
beträge, die beim Wechſeln des Geldes entſtanden ſein konnten,
heraus. Um dieſe zu decken, vergriff er ſich am Eigenthum des
Staates und um dieſes wieder zu vertuſchen, fälſchte er die ent
ſprechenden Bücher. Wie allgemein bekannt, ſind die Billets in den
Schaltern in einen Schrank eingereiht und zwar klaſſenweiſe neben
einander. Jedes Billet iſt mit einer fortlaufenden Nummer
geſtempelt, deren niedrigſte jedesmal zu unterſt liegen. Um eine ſofortige
Kontrole zu ermöglichen, werden die Billets klaſſenweiſe in ihrer ver
kauften Anzahl in das Fahrkarten-Ausgabe-Buch und die ein-
S Beträge in das Gelder-Einnahme-Buch eingetragen.

er Zahl der verkauften Billets muß ſich die Nummer des unterſten
Billets fortlaufend anſchl eßen. Der Angeklagte hat nun, um ſeine
Unregelmäßigkeiten nicht ſogleich entdeckt zu ſehen, anſtatt
das unterſte Billet zu verkaufen, eins aus den oberen,
alſo mit einer höheren Nummer verſehenes genommen, ſich die be
treffende Nummer notirt und wenn dieſe an die Reihe kam, d. h. zu
unterſt liegen mußte, entweder durch Einlage des Betrages in die
Kaſſe als verkauft eingetragen oder griff, wenn er keine Geldmittel
dazu beſaß, wieder eine höhere Nummer heraus. Auf dieſe
Weiſe hat dir Angeklagte nach ſeinem eigenen Geſtändniß
in den Monaten Januar und Februar neun ver
ſchiedene Fahrkarten im Geſammtbetrage von 12,80 Mk. ſich
widerrechtlich angeeignet und in Bezug hierauf das Fahrkarten-Aus-
gabe- und Gelder-Einnahme-Buch unrichtig geführt. Nach der
Anklage wurde dies a's eine fortgeſetzte Handlung angeſehen. Bei
Beurtheilung des Sachrerhaltes kam es darauf an, ob der Angeklagte
als Beamter im Sinne des Geſetzes anzuſehen war oder nicht. Die
Geſchworenen brachten dies durch Verneinung der Frage zum Aus
druck und erachteten den Angeklagten nur der einfachen Unterſchlagung
für ſchuldig. Das Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 23. Juni Etwas wärmer, wolkig, vielfach
Niederſchläge.

Waſſerſtäude bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
i. 29. Juni 4 1,20. 21. Juni 1,25. S 0,05alle e 21. 1,84. 22. 184. u Sun e 1?8. 22. 1,76. 6,02Als leden e I 20., C 7 1,68. 21,. 2 1,62 un 0,04

Elbe.

Außlg h 20 Juni 0,15. 21. Juni 0,12. 0,03Dresden h 1,33. 1,38, 0,95Wittenderg 1,40. 1,34. 0,08Saror 1,24. 7 122. 0,02Magdedurg. e e 4 1,28. 1,25. 0.03Wittenderge III 7 7 1,71. 1,601. 0,10 u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halle a. S., 22. Juni. Jn der geſtrigen Generalverſammlung

der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft waren 16 Aktionäre mit 1699 Stimmen erſchienen.
Es wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt und die am 1. Auguſt
zahlbare Dividende auf 18 feſtgeſetzt. Die Herren Kommerzienrath
Steckner und Geh. Oberfinanzrath Schmeitzer wurden als Verwaltungs-
raths Mitglieder wieder und an Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen
Herrn Kaufmann Zickmantel wurde Herr Kaufmann Heyland zu
Weißenfels gewählt.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Katholiſcher Konſumverein e. G. m. b. H. in

Holzweißig bei Bitterfeld, Sporer Guſtav Fuſchs, Emil's Sohn in
Brotterode, Poſtdirektor Max Raſcher in Hohenſtein Ernſtthal,
Wirthſchaftsbeſitzer Clemens Theodor Müller in Frankenau,
Schäftefabrikant G. A. Kallenowski in Weißenfels, Gaſtwirth
Karl Otto Pietſchmann in Jonsdorf bei Zittau.

Viehmärkte.
Magdeburg, 21. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 21. Juni: 124 Rinder
einſchl. 32 Bullen, 307 Kälber, 182 Schafvieh 2c., 456 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30-32 Ac, IIa. 28--29 IIIa. 25--27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 38--45 IIa. 30--37 Schafe 20--24 A.

ammel 25--27 Lämmer C für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 51--54 Ausnahmen 55 Sauen 45--50 für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40-
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. c mittel

auf der
mäßig, bei Rindern lebhaft. Ueberſtand 12 Rinder, 10 Schafe.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,

Notirungs-Stelle.
21. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Mittelmark, Priegnitz 185--190 130--135 160--165 160--170
Neumark 220--230 155 150 160 165Lauſitz 180--220 135--165 135--160 150 180
Magdeburg 180--218 135--155 160 195 160 185
Altmark 188--225 132 155 165--190Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do, weſtl. d. Mulde
188--225 134156 170--175 155--180
180--220 140-168 170--200 164-190

Erfurt 190--240 150 180 150--200 160 190
Stettin (Bezirk) 190--204 140--150 145 150 145--154
Stolp (Platz) 2 155 130 160Anklam (Platz) 195 135 140 150Danzig 184--217 142--145 148 140Thorn 180 140--145 142 160 165Königsberg i. Pr. 193 122--128 135 160
Goldap 218--220 162-164 160--162 158 160
Tilſit 208--212 130--140 aAllenſtein 215--230 155--170 151--153 164 168
Breslau 171--204 138--155 140--160 159 165
Neuſtadt, O.Schleſ. 190--203 167170 152160 156--164

Oppeln 1624-1656 164-168Glogau 140--144 167--170Strehlen 160--180 140--150 133--145 150 160
Poſen 185--206 134-144 136 152 139 152
Bromberg 200 143--145 S SOſtrowo 200--202 147--149 141-147 162 165
Jnowrazlaw 201--213 142--154 147--159 157--166
Kiel 215 155 150 160--165rege 200--215 145--155 135 140 160--167

orderdithmarſchen 218 155 190 160 160--165Kaſſel 200 160 160-170Frankfurt a. M. 200--205 e 1065 175
d) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 201 142 S 174Stettin, Stadt 204 143 150 148Königsberg i. Pr. e a a 151Breslau 205 156 163 168Poſen 206 144 152 152Neuß 215 155 e 155Mannheim 2078 147 2 150Hamkurg 202 147 S 152e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 21. Juni am 20. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 77 Cts. c 172,00 176,40

7 16950Lhicago 2 x 17!,15Liverpool 6 ſh. 33 d. 184,00 198,85Odeſſa 107 Cop. 200,50 200,50Moggen 66 146,00 146,00
Riga Weizen 122 I198,25 198,25e Neoggen 64 134,50 134,50gn Peſt Weizen 11,10 5. fl. 168,75 190,50

Von Amſterdam nach Köln hl.
Roggen bl. fl. eMagdeburg, 21. Juni. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen weichend, Shirriff bis
185 ab Station gehandelt. Rauhweizen nicht angeboten.
Roggen ſchwach, bis 146 ab Station bezahlt. Gerſte in
Brauſorten fehlt. Ausländiſche Futtergerſten weichend. Hafer
ſchwach, 152172 ab hier angeboten. Feinſte Landwaare über
höchſte Notiz gehandelt. Mais, bunter amerikaniſcher ſchwach, loko
94 95 ſpätere Termine 98--99 A. ab hier angeboten.

S Vagrepueg, 20. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,70
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,85 auf geſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,60Superphosphat 15--18 à 174, Baumwollſaatkuchenmehl 58——62
deutſche MNahlung 6,60 entfaſertes Texasmehl 6,40 Texas
mehl 6,20 AC, Erdnußkuchenmehl 53-56 7,50 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche importirte AC,
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,15. Reis-Futtermehl 24-279
4,70 Rapskuchen 38--42 4 5,90 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 21. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 kg retto,
inländiſcher 198--205 bez. B., ausländiſcher 205--220 bez. Brf.
Roggen flau, per 1000 kg netto, hieſiger 146-—152 dez. Bf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Brf., aus-
ländiſcher 144-- 156 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 126 bis 135 bez. Brf.,
Hafer flau, per 1000 kg netto inländiſcher 168--172 bez. B.,
ausländ. 159--166 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
101--104 bez. B., runder 110--115 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl ohne Kaufluſt, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,00 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 72,10 Geld, mit 70 CVerbrauchsabgabe 52,60 Mark Geld. Sonnabend, 18. Juni mit

50 A. Verbrauchsabgabe 70,70 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 51,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 31,00-31,50 do.
Nr. 0 30,50--31,00 do. Nr. I 23,50 24 do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 10,25--10,75 Roggenmehl Nr. 0/1I
23,00--23,50 do. Nr. II 17,50 18,50 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produkteunberichte.
WBetreide.

Hamburg, 21. Juni. Weizen ioco feſt, dolſiein. ioes neuer 195—208 Nt.,
Roggen ioco feſt, necklendurg. loco geuer 145--155 Kt., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 9h9., Mals 95. Gerfſte feſt.

Wien 21. Juni. Weizen per MaiJuni 11,83 Sd., 11,86 Br., vr. Herbſt
8.95 Gd., 8,96 Br. Roggen pr. Herbſt 6,59 Gd., 7,00 Br., Nals per Mai
Juni 5,03 Gd., 5,05 Br. Hafer ver MaiJuni 7,33 Sd.. 7338 Br.,

Veſt, 21. Juni. Weizen loco behauptet, ver Juni 11,05 Gd., 11,10 Br., pr.
erbſt 9,03 Gd., 9,05 Br., Roggen ver Herdſt 6,74 Gd., 6,76 Br. Hafer vr.

Gd., 5,65 Br. Nals per Juni 4,79 Sd., 4,81 Se., pr. Juli 4,79 Gd.,
„8 r.

Varis. 21. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 25 95, pr. Jnli
25,10, per Juli-Augun 24.20, pr. Septbr.-Dzbr. 21,35. Roggen matt, pr. Juni
18 60, ver Soptbr.-Dzbr. 13,50.

Paris. 21. Juni. Schlußbericht. Weinen ruhig, ver Juni 26,15, pr. Juli
25,35, vr. Juli-Auguſt 24,25, pr. Sptbr.-Dzbr. 21,45. Roggen matt, pr. Juni 18,60,
pr. Sptbr.-Dzbr. 13,35.

Antwerven., 21. Juni. Weizen ruhig. Roggen weichend. Hafer
ruihg. Gerſte behauvter.

Amſterdam 21. Junf Weinen auf Termine ſtetig do. vr. März
per Nopbr. 174. Roggen loco do. aut Termine flau, pr. Närz per
Mal vr. Mai- Aug. ver Juli vor. Oktober 114.

London, 21. Juni. An der Küße 6 Wetzenladungen angedoten.
New-ork, 21. Juni. (Telegrawm.) Rotder Winterweigen Welzen loco

86, er Juni 80, ver Jull 737 or. Septbr. 742 or. Dybr. 36ma li 3 W r 38 Mehl 3,75. Getreideiracht 3.
eago. 21. Juni, (Telegr.) n vr. Juli 74 vr. Sptbr. 69,Weuen vr. Juli 74 vr. Sptbr. 69,



Zucker. Oele. Delſaaten. Fettwaaren. Baumwolle aud Wolle.Hamburg, 21. Junk. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker l. Produkt Baſis 88 Hamburg, 21. Juni. Rübsl (unverzollt) ruhig, loco 52,00 Be Seipzig., 21. Juni. Kammzug Terminhandel. La Vliata. Grunhdmuſter B.
Rendement neue Ujſance, frei an Bord Hamburg vor. Juni 9,90, per Juli Köln. 21. Juui. Rädöl loco 56,50. Oktbr. 53,30. per Juni 3,60 Mk. per Juli 3,60 Mk., ver Auguſt mt S nd r x
9,/57 ver Auguſt 9.57 per Oktober 9,55, pr. Dzbr. 9,60, ver März 9,80 Ruhig. Varis, 21. Juni. Anfangsbericht. Rädöt ruhig. Juni 64,25, Juli 5425, 3,65 Mtk., per Oktober 3,55 Mk., per November 3,52/2 Mt. r er 3, i

London, 21. Juni. 9690 Vroz, Japazucker 125 ſtetig. RüdenRohzuger loco JuliAuguſt 54,50, September- Dezember 5460. per J war 3,50 u bruar r 3 den Schanpiet perruhig. Hülſenfrüchte v Seenen Denn ehe Weichend on mohne loco 33,00 Pig.Kaffee. N. 5 20 M J eordhaufen, 21. Juni. KRochlinien 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17 Liverpool, 21. Juni. (Schlusb.) Baumwolle Umſatz 8000 Bauen, davonHamburg, 21. Junk. Anſang-dericht.) Kaffee. average Santos. Juli Speiſebohnen 20,00 22,00 ver 100 Kilogramm. t für eyetulae und 300 Sallen,
20,00 Seotemder 29,50 G., Dezember 30,50 G März 3 „75 G. g ff 1 Stärke. Kartoffelmehl Niddling amerikaniſche Lieferungen Stetig.Hamburg. 21. Juni. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Sautos, artoffeln. a t Per JuniJuli 32 Vertäuferoreis, per Rovember Dezember 32 Käuferpreis,Jull 29 00 G., September 29,50 G., Dezember 30,00 G., März 30,50 G. Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 26,00 Ne., Kartoffelmehl Juli Augu z. Vertauferpreis Dezember Januar 32 Käuferprels,

Havre, 21. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 5 Points 26,00 M., feuchte Stärke M. t anuar Februar 32, KänferpreisAuguſtSeptember 32 Vertäuferpreis J Febr eBaiſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 6000 Sack. Nordhauſen. 21. Juni. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Slloaramm. 4 September Oktober 32,, Veriäufervreis bruarRärz 32 Käuferpreis,Havre, 21. Juni. (Schlusbericht.) Kaffee good average Santos Junß 35,50, Hamburg, 20 Junt. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt 25--25 Mk. v OltoberNovemder zu Käuferpreis 47 en u Werth.
September 35,75, Dezembe: 36,25. Tendenz: Ruhig. Lieferung Juli-Auguſt 25251 Me., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 26 bis a 61 v

Amſterdam 21. Juni. JapaKaqjer gooo ordinary 35, J r o a Me., Supertor Stärke 25—26 NMk, Am Jul. Dauperior S ver ramm. mſterdam. 21. Jun ancazinn esVetrolenm. 2 e Sondon, 21. Juni. Silber 271/, Lſtrl., ChiliKupfer 49 Sſirl., per 3 MonateSremen, 21. Juni. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard whlte loco 605 Br. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 49 Sſrl, Glei ſpan, 132, Lſtrl., engl. 131, Lſtri., ginn 69 Sſtri,, gink 20 Lſtrl.
Hamburg, 21. Junk. Vetroleum ruhig. Standard wölte loco 5 85 Br. Nordhaufen, 21. Junk, Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne Glasgow, 21. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants
Antwerven, 21. Junk. (Schlußdericht. Kaffnirtes Tove weiß loco 17 bez. Knochen 1,60 MNk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Soek 1,60-1,80 Mk, 45 ah 10 à

u. Br., Juni 175,, Ger., pr. Juli 172 Br., Sotbr. 18 Br. Tendenz: Feſt. J L m h t n 77 t Düngemittel,iri n rer h The 00 u. er So T g 2 18. Juni. (Thiüliſals eter.) Loco 7,40 Mark.Spiritus. ramm, Eier 2,60 280 Mt. Käſe 4,00 6,00 Mt. ver Schor. Hamburg, 18. Juni. (FhiliſalseterRordhaufen, 21. Juni Wratuwen Vol z ſit 109 gitogr. edne a 5 93 r gert Szneh, Stern S i äige Rio de Jaueiro, 20. Juni. Wesſel auf London i z4-
ab Brennerei 6,00—-70,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgi. 62,00 die t 50 Klgr. 33,25 s in 5 b 25 Klar z v tto t r Nues unve eit, S o e An es 20 Juni. Goldagio 167,80.
ans c nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrlkanten durch die /25 Mk. Puare Lard Kingan 33,00 Fiſche per entner, tzout. ueno res. h

andelskommer notirt. e. nhhccBerlin. 21. Junk. Selritus ſoco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsadgabe Hamburg, 20. Junk, Steinbutt 65 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 105 Pfg., ve ugt 5 V rich für die Kedaktion Hr. Walther Gebenstleben, Halleiſt d e mit 52,07 Mt. gedandelt m ber Waare kleine 60 Pfg. alige, große 50 Pig., kletme 22 Pig., Rothzungen 25 Pfg., Zander Sowre nung der Medaltion von 9-12 Udr Vormittags Alle die Redaktion betreßßenden
e reslau. Junl. Sviritus er 100 urer 100 Prozent eyxei. e 50 t 79 PVfg., Schollen, groge 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg., Zuſchriften ſind nicht verſön lIch, ſondern lediglich Am die Redatntigzz

abgade per Juni 7250 G., do. 70 Mart BVerbrauchsabgade per Juni 52,50 G. mittel 12 Pfg., kleme 8 Vifg.. Lachs, roth. 3 Pfg., T ded ino z der Halleſchen Zeitung in Dalle a- S. u adreffiren.

T 2achsforellen Flußhechte 40 Seehechte 1 Hummer, lebenJ tettin, 21. Juni. Svirftus loco ohne Faß uit 70 Mk. Konſumſteuer 52,70 bz. r 5 e 10 vie Lerniiſg 10 Pfg., 5 7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg. 7 7 Gr r. 17-
gurde e r Juni. v ſtill, Juni 23, G., Juni-Juli 23, G. Schnepel Bis Stroh. Hen 6 Pelliccioni C O. Fernsprecher 818.

uli-Anguſt 2 AuguſtSotbr. 2: iVarits, 21. Juni. (Anfangsbericht) Sviritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,75 G., Nordhauſen 21. Junf, Richtſtroh 3.00—3,50 Nt., Heu 5,00 -5,50 Nk., für 7 FRochzeitsz- und Gelegenheitsgesohenke.
Juli Auguſt 48 50, September Dezem ver 43,25. 100 Kliogramm. T

e a aNMainz-Ludw. 68. 39 gar. 4 u An ReichenbergPardubißz 42 77 wo Bau Ausführung s 98,10 G jCoursnotirungen do. 75, 176 und 78 2 4 u Ungar.Galtz. (gar. 5 777 S Berl. Charlottenburg e 630,00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 187 e 4 Jtal. Neridional. 62 134,00 8 2 do. Neuitadt. 0 75 bz. G Amſterdam 3 Berlin 4, Berlin 3der Berliner Börſe vom 21., Jnnui. III a r W do. Mittelmeerbahn ſtfr. I 5 96 50 03. S t W e IIIIIIIIIII 4 Lombard. 5i. Brüſſel Frankfurt a. M.

4 t. IIIIIIIIIIIIIIII e t 7 ln orf. Mvnet 52 3 London 3. ris 2.(ErgänzungsCourſe.) Apreusiſche Südbahn. Sank-Aktien. Zunis uns Seſenſanait 73 Leere ufer e Hamburg
e e Braunſchweiger Jute Wien 4. Italien Pläte 5. Paris 2. London 2.5 ws eimar-Geraer e V AngloDeutſ Dant Bugtke, Netallinduſtrie 353 75 Schweiz 4, Skandinaviſche Petersburg vilz.eutſche Fonds und Staatspapiere. See e e e. Szerlöttendurger VBaſferwert. Je 5. Kobenbagen 5Rue ihr chtsdahn. Dant der Berliner Kaſſenw. S 13380 CThem. Fabrik Stering. 11 Iss 7s n. Da xKurheſſ P Sch à 40 Tor Böhm. Nordb. Gold-Obl. e Bank für Sprit und Prod riß 5353 Danziger Oeblmüble, 8 93,00 b G rad Je J e l 77 Buſchtiehraoer Gold-Obl. H. Barmer Hankverein e /2 3 Düſſeldorfer Waggon 295,50 v. Gd. Präm. Anleibe 1867. 4 1145,60 z. G DurBodenbacher II. S Berliner Handels Geſellſchaft. 9 165 29 Slberfelder Farbenfabrik. 18 340,00 G 5e r r 4 r B do. III 5 Braunſchroriger Bank s 115 bz. Friſter K Rohmann konv. 2 68,10 G Umrechnungs-Courſe.

Kon Mrn e zu n 7 6 do. Silber-Obl. 4 Cos.Goth. SreditVeſellſch.. e e 35 G Gummi- Fabrik onrabert 6 n rn la d. 1 0 Mk.9 ſa D. 7 rn d W 3 de do. Gold-Obl. 4 Danziger Vrivatbant. 4 2 do. oigt K Winde 6 118,75 G 1 öſterr. 2 1,70 1 Fl. ho n e 820 tr 3 Dux Prager GoldObl. e e e Deutſche Grundſchuld. 2 do. Volpt Schlüter 2174,00 G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 RubelSidecker dir. Looſe 133,50 bz. Galtz giri- Ludwig 1556... Zutſ e Nationalbank 5 i 8 Harburg Wien Gummi 416,00 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 ſtr.Meinin er 7 fl. -2o0fc. e 22 b Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. 3 558,40 o Effener r h e 8 Kaiſerdof kon d. 2 77Old fl. e wen 25 z. G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 97,10 Hamnoverſche San 222222222 7 25 Kevling K Th. Eiſeng. 6 124,10 Genb. Thlr.-Looſe 3 15 bz. Zaſch.Oderberg Gold ODbl. 4 l10120 Hamburger Hypotheken Zank 8 157,0 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 093400 bz. G Gold Silber und Papiergeld
g do. SilberObl. 98,75 bz. v e e l 3 Neuß, Wagenbaun r J o213udit ronprinz Rudolfsbahn 7 S e b en Nordd. Eiswerke 2101.39 d Cours in Mark.Ausländiſche Fonds., do. (Salkzkammergah) Lübeker Commerzbank 15255 Dppelner PortlandCement 10 162.75 e
LembergCzernowigtzer 4 99,40 B Melenburger Hy potheken r 9925 e PferdebahnG ſellſchaften: Dollars derer e es per S 77

T Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 94,59 G Norddeutſche SxundCredit. z Braunſchweiger 6 191,00 8 Ducaten. per St. TFreiburger 15 Fres.-Looſe e wenn 25,0 bz. do. do. 1474. 3 n ne Oeſterreichiſche 2inderbant 222 9 e er Breslauer 12 266,50 Jmperials e t.Ral. Natb.Pfd. ſtfr. 4 94,50 bz. do. do. 1885. 3 n r Oldendurger Soar u. Leidvank. Stetttner e e 222822292 192,75 Rapoleonsd er e 8 20 34 GKopenhag. StadtAnl. do. do, Ergärzungen Preußiſche Jmmod. M. v. St. um Stralſunder Svpielkarten St.-P. 7 12950 Souvereigus r St. 5036 6Heſterr. PapierNente a do. do. Gold Obl., 1102,9054. do. Seihbaus konv. 8h2 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 235,009 Engliſche V inknoten. ver Lſftr. 035 619do, Cred. 100, 58 n Oeſterr. Lokalbahn III 4 100,75 B Rhein.-Weſtf. Bank be 8 Wilbelinshütte e III 21 70,75 Jene Banknoten III per 100 Fres. 58899 7do. 13600er Looſe 4 148,40 do. Nordweſtbahn gar 5 I16,90 G Weſtfüliſche Bant 125,60 Zuckerfabrik Frauſtadt 5 1102,00 G eſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,80 b
do. 1864er Looſe 329,80 B. ſPilſenBrieſen Wiener Bankverein a do. Silbercoup, (Berlin einlösb.). 169,75Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 76,80 63. Wiener Unionbank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,15 bSpaniſch Swaio 1856. 5 T 77 do. GoldObl. III 108, 40 v. E 2 2 har S III 5 ſt t nh en. Wrtäeeb-g j. Obligationen induſtrieler Geſellſchaften. un e Jondo. ZollOslig. s do. Eiſenbahn SilderA. ſ vom 3 unt7 400 Fres.-Looſe 113,90 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Allgem, Elektr.Geſcllſchaft 4 101 40 c Leipziger Bör e 0

O 0. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo I 4t v Zu Bochumer Gubſtahl. 4 104,25 B 4 3 79 75ſtafr. Zoll Obl 22 er 5 107,70 bz. ar s 101,25 bz. Deſſauer Gas b i 5 Zf. x r e der x m m Stier) titr arl. ſ n 8389 T i r e „2 w Son rmar2 e a Kust Mew 4 x01,10 G e Verier Prpesaen l. u. II. i Sächſ. Rent.Anl. 4000 93,90 G Vorz.A. s 337Deutſche HypothekenP andbrie e NMos auKursk. h Hamburger Pafetfahrt. 6 I21,00 bz. G do. s o000f o3,50 G Geraer Jutesp. u. W. 22 258,50m MoskoRjäſan ehe 1 101,60 bz. S Henfel Obligationen e 4 T 7 do. e 3 500 96,90 G Germania (Schw. Sohn) 9 166,00 B25 e MoßtoSmolens 5 101,20 bz. G Hibernia III 4 100,39 G Thlr Halleſche Str.B. uAnh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,20 bz. G Kjäſan-Koslow. 4 101,00 i Laurasütte 3 96,10 3 Staatsanl. 1855 III 32 100 94,80 G Kette Elsſ.G.Akt igao 3Deutſch. Gr.-Kr.-Präm. I. h 3 121,40 v Ajaſ ok-Morcz anſt. 5 e en Leovoold Kohlengrube e e 5 103 69 c do. 67 kw. 45 3 500 101,00 G Körbisd. Zuckerfb. III 5 6.00 G
J G do. II. Abth. 31 112,00 v Dist.Bologove IIIIIIIIIIIIII 5 n Naphta Obligationen IIIIIIIIIII 4 100,69 Landrentenbr. 3: 500 98,80 G Leipziger Baubank. 5 157 cm s III. rz. I. 3 103, 20 G Rufſ. Südweſtbahn 4 7 Rorddeutſcher 2lovd 5 111,30 bz. Mt. do. Slettr. Srhkendan. 15025d 18 h a 94,10 G Oberſchleſtſche 6 g and. Gew. J 500 m reW e e ner er. zehn n do. iſen- Induſtrie 0. e cdo. VI. rz. 100 III 4 100,50 G do. r. 4 103,30 3 Paſſage-Aktien-Bauverein e e e 4 82,50 bz. do. Em. 1875 J 9 1 101,00 3 b t vDeutſch. Grundſch.Obl. IIIIIII 100 20 vz G do. ler IIIIIIIIII 4 102 29 B Solvav Obligationen 222227279 5 e Leipz. Sradtobl, 1884. III 100, 15 G do. Kammga: uſpinnerei.. 1 1 18500
do. do. do. 103,00 bz. G Wladikawkas 2 103,10 G ThaiEiſenwer?. 4 7 do. j B. 100,15 8 do. Nah Sgzteud. 55 M 885 BDeutſch Hpp. D. Pr. Zarstoj-Selo b. ToielcWintier Alts. Sandobl. h anzfelder Kure er. i 8030 9Hamb. Hyp. rzb. 3 190. 4 100,00 G Anatoltlſche 9 96,40 o. Zoologiſcher Garten e 22222 e 4 102,40 G do. do. e 3 5000 102,00 Sächſ. Kamingarnſp. (Solbrig). e 197 00 v
b re de a 900. 1100,30 bz. Portug. Eiſenbahn Odl. 1886. 68,20 G r r. 15 21930 8amb. Hyp. Bank Pfd. unt. b. 1905 3i 99,75 do. 1839 i e r. 10r e 4 s 97,80 30 Schweizer entratt ahr 1880. Sergwerks und HüttenAktien. Ciſenbahn-Stamm-Aktien. Dr. 52 g. n r 7

Unkündb., 100,60 vz. G O, e e O. amm e Sdo. Präm.-Pföb 4 135,10 do. 1608 4 n d 152,50 b S. Thür. Br. V. St. 7 139,00 BNordd. Gr.Cred. Pföb. 4 1100, 10 do, Nordoſtsahn. t 770 AußigTevl. 500 fl. e 15 327,00 B l 18Pomm. Hpp. B. III IV neue rz. 100 4 m n Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 n rn Berzelius 6 122,10 J Böhm. Nordbahn. 8 ha An Zeitzer Par. i. S.A. 106 09 Jdo. V. V J. bis 1900 unkündb. W t 100,50 bz. G do. do, Lit. 5 n An Braunſchweiger Kohlenwerte 7 139,00 c Buſcdthierad. Lit. A. h 131 328,00 J do. do. Oblig... h 8 11900 9Pr. B. C. Pfd. I. II. r3. 110.. 8 111,80 G WilhelmLuxemburg 3 T 7 do. St. Pr. 8 153,75 dz do. do. B. 12 303,75 B Glauzig 0 124 bdo. 34 V. VI. 100 5 108,50 Ranttoba 4 i Conſolidat. Bergw.S. 18 287.50 Galtz. K.Ludw.B. 3 uckerraff. Halle.do. II. VIII. IX. rz. 100. 4 100,00 3 NortdernPac. J. dis 1921 e s Conſol. Mariendütte III 5 108,10 GrazKöflach BI 6 hu re a 9840 G do. II. bis t ehe 5 Conſol. Redenh. St. r. 3 809,00 oz. Martendurg Mlawta el 87,00e5 XV. 9 322 Den Noltn e e 5 o3 75 t. Durer Kohlen ton. e 2 r e I i t itätsr G e 5 2 v a C L2Eintracht. e t 3Pr. Tentrb.-Pfos. 1880- 3 o70 St. Louis u. S. Fr. r. i. i Sie gehe Gutnast s lis2 v Ciſenbahn5t.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn Pr oritalg

5348 W do. v. 1031. tot ro Gegen 0 Obligati2 o. t e 2 M 90. St. Pr. 11 vz. 5 4 g 5 8r W e 3 z Hagenct Sußrabi A. in Sur Jodendach u gationenp do. do. XV. XVIII., unkündb. 4 100.00 bz. G Fiſ enbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. v Wien Ferte Sr. re e 2 u G Narienburg-Mlawka.

r. Hyp. A.S. bis 1900. 4 10120 b. Jnowr Steinja B. a. 11,00g 5 azlaw, SteinſatzB. 3 71,00 v. 2 s 3 90,30 0t B. A.G. Cer tif. Arab.Czanad 6 123,00 Kattowitzer e 10 179,75 bz. B Banf- und Kredit-Aktien S h r 191 40 9SHpp. Pfd. 1890. 100,90 G BreslauWarſchau. l 95,00 G Königin Narienhbütte 5 83090 h. 7 ödm. W z hen oedig o m e 22 e 3 97,60 G DortmundEnichede. 7 T o König Wildelm konv. 15 221,80 v. G Buchter les (ſifr.) III 5 101 do Gſ. BodenCredit Bank 3. MariendurgMlawtkaw 119,25 bz. König Wilhelm St. Pr. 20 279,50 G gug. D. Ar.A. 11 [208,50 n e o ed z r. 3 5 n 55 Oſtpreußiſche Südbdahn e 5 117,75 bz. Leovoldsgrube Edder:y 6 e Dresdener Bank 8 161,00 G d. Em. i668 z 106 75 gdo. vo zo ne T I c 7 h l Mansfelder Kure e er 555 Gothaer Privatd. S 133,00 G do. Gold e edo, do. d 7 3 e 3 i e 9 e Rdein. Anthr.-Kohlen 7 122.99 bz. S Leipziger Bant. 9 184,75 bz. E Dux Boden dach h 5 109,00 G7 Eiſenbahn-Stamm-Aktien Rdein.Naſſauiſche Bahn e 7ä 148,90 z. Sächſ. Banktk. III 52 133,50B Do Em. III 5 109,00 G
Ciſ h h P i itäts Obli ti Ryheiniſche Stadl Lit. 9 234,00 z. Zwickauer s n e do. du. 1874. 5 111,50II g ridri ſl l ſt lonen Baltiſche (gar.) 3 e e GrazKöflacher t 5 2g HalberſtadtBlankenburg III 6 156,50 3 Induſtrie-Aktien Ind -Aftien Pr u Stamm-Prior do. Em. von 187 1 u. 72 III 5

J 4 87,50 G 2 e KaſchauOderoerg.Berg. Närk, III. A. B zu 99,80 uraSimpl. ko. Weſtbahn J Dur Gold 51k. II. 79 zu 99806 refelder 3 r 10 134,75 Prag Dur e 5 e8 er 2 e r f III 85,00 G A des v c 2 m e rBraunſchweigiſche ter in 5930 6 s 1229 9 STbemn. Wertz.M.-Fab. (Zimmerm.) 9 PragutnauLübeckBüchen gar. 4 1 375 s Cröllw. Pavierfabr (1897) 24 319,Frankfurt Güterbahn 8 106,75 B Berliner Lagergof 95,00 bz. G do. Schuldverſch n e uMagdeburg-Wittent erg. e 3 94,10 bz. G Naab-Oedendurg I 46,50 vz. G do. do. St. Pr. 99,00 t erichr. e J

Bekanntmachung. Bekanutmachung, Das ſchöne Haus mit Gartenle h 1, Halle, verkanfe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Blitzableiter

betreffend Einlöſung der Zinsſcheine der 3 x Halleſchen Stadtauleihe
vom Jahre 1892 Abtheilung I. bis III. und V.

Die zum 1. Juli ds. Js. fälligen Zinsſcheine der J. bis III. Abtheilung
obiger Anleihe werden von dieſem Tage ab in Halle a. S. bei unſerer Stadt
hauptkaſſe und Herm. Arnhold Co., Bank-Commandit-Geſellſchaft, in
Verlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Bank für Handel und
Jnduſtrie, in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel und
Jnduſtrie und in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Jnduftrie, die
jenigen der V. Abtheilung dieſer Anleihe bei unſerer Stadthanuptkaſſe, ſowie
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig und deren Filialen
eingelöſt werden.

Halle a. S., den 14. Juni 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Granitarbeiten für die Pfeiler und Flügelmauern der
neuen Gimritzer Gutsbrücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind dis Montag, den 27. Jnni, Vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen,
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 20. Juni 1898. Der Stadtbaurath. Gen zmer.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Priävatverbält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [6659
Beyrich Greve,Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. internationales Auskunftsbureau,

Halle a. S., den 18. Juni I898. Die PolizeiVerwaltung. Halle aS., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 622.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Abändernde Beſtimmungen, betreffend die Uebertragung der Befuguiſſe und
Obliegenheiten im Sinne des S 155 Abſatz 3 der Gewerbeordnung auf

die Aufſichtsbehörden hinſichtiich der Betriebe der Heeresverwaltung.
(Amts-Blatt Stück 23, Seite 187.)

Aus Anlaß der in der Heeresverwaltung am 1. Aptil d. Js. eingetretenen
Organiſations Aenderungen wird unſere Bekanntmachung vom 25. Mai 1892

305 Hi r betreffend die Uebertragung der Befugniſſe und Obliegen-

heiten im Sinne des S 155 Abſatz 3 der Gewerbeordnung in der Faſſung des
Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1891 (R.-G.-B. S. 261) auf die Ausführungsbehörden
hinſichtlich der unter IV. Ziffer 4—8 aufgeführten Betriebe der Heeresverwaltung
wie folgt abgeändert:

ſie Befugniſſe und Obliegenheiten der Polizeibehörden und unteren Ver
waltungsbehörden werden übertragen

1. Für die Gewehrfabriken und die Munitionsfabrik auf die Jnſpektion der
techniſchen Jnſtitute der Infanterie in Berlin,

2. für den Betrieb der Gewehr-Prüfungs- Kommiſſion auf die Jnfanterie-Ab-
theilung des Kriegsminiſteriums,

3. für die Artilleriedepots und die Filial-Artilleriedepots auf die Artillerie
depotInſpektion in Berlin,

4. für die techniſchen Jnſtitute der Artillerie auf die Jnſpektion der techniſchen
Jnſtitute der Artillerie in Berlin.

Die Befugniſſe und Obliegenheiten der höheren Verwaltungsbehörde werden
allgemein durch das Kriegsminiſterium wahrgenommen.

Berlin, den 16. Mai 1898.
Der Miniſter des Jnnern. Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
J. V.: Braunbehrens. J. B.: Höter.
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Hinaus in die Welt.
8 Roman von O. Elſter.

Milly fühlte ſich ſo glücklich, während ſie zwiſchen ihren
Eltern dahinſchritt und in das glückſtrahlende Antlitz ihrer
Schweſter blickte. Werner Steinmann, den jungen Pfarrer
von Oderbrück, ſah ſie heute zum erſten Mal. Nur wenige
flüchtige Worte wechſelte ſie mit ihm. Aber ſie empfand vom
erſten Augenblicke an eine tiefe Sympathie für den Verlobten
ihrer Schweſter, der ihr mit ſolch einfacher natürlicher Herzlich
keit entgegentrat, um ſich dann in taktvoller Weiſe zurückzu-

ziehen, damit ſie ſich ganz ihren Eltern widmen konnte. Und
dieſe lieben alten Eltern waren ſo ſtolz auf ihr Kind, das noch
ſchöner und größer, aber auch ſchlanker und blaſſer in der
großen Stadt geworden war. Vor den Augen der würdigen
Frau Räthin ſtieg das kleine dunkle Zimmer der Frau Raut-
mann auf, welches Milly bewohnte; ſie dachte an die dünnen
Butterbröde und den dünnen Thee der Frau Rautmann, ſowie
an die vielen hohen Treppen, welche ihre Tochter Tag
für Tag bei ihren Klavierſtunden zu erklimmen hatte,
ſie ſah die ſchmalen blaſſen Wangen Milly's, die bleichen
ſchmalen nervöſen Hände und ein tiefes Mitleid ergriff die
würdige Dame.

„Jch werde ſie pflegen und hegen,“ ſprach ſie bei ſich, „daß
ihre Wangen wieder rund und roſig werden.“

Siebentes Kapitel.
Wieder im Elternhauſe! Wie es Milly's Seele mit hei-

ligen ſüßen Wehmuthsſchauern durchbebte, als ſie, eine Stunde
ſich ſelbſt überlaſſen, das kleine Haus, die ſo wohlbekannten
Zimmerchen, den Hof und den Garten durchſchritt. Alles war
noch wie vor einem Jahre. Jm Hauſe ſelbſt hatte ſich nichts
verändert. Die Bilder, die Schränke, die Stühle und Tiſche,
ſie hingen und ſtanden noch an demſelben Platz und ſchauten
Milly mit vertrautem Blick entgegen. Die Blumen blühten
und dufteten wie vor einem Jahre! Die Spatzen lärmten wie
früher in dem wilden Wein der Veranda, der etwas dichter
geworden und höher empor gerankt war. Ueber den Kohl
köpfen im Gemüſegarten gaukelten die weißen und gelben
Schmetterlinge wie früher, und der Bach im Wieſenthal
murmelte dieſelben trauten friedlichen Lieder, wie damals, als
ſie, ein Kind noch, die Füßchen in ſeinen klaren Wellen ge-
badet.

Und das Gartenpförtchen und drüber der Wald!
Welche Erinnerungen tauchten in ihr auf! Sie ſah ſich
in der monderhellten Nebelnacht wieder an des Jugend-
freundes Seite hier ſtehen, die Hände nach ihm ausſtreckend,
ſie ſah ihn untertauchen in dem hin- und herwogenden Nebel-
meer untertauchen verſchwinden für nun und alle
Zeiten.

„Ja, für alle Zeiten,“ murmelte ſie traurig und mit weh-
müthigem Lächeln. Er war zu ihrem Empfange am Bahn-
hofe nicht gekommen, er hatte ihr nicht einmal einen Gruß

geſandt, keinen Strauß der Blumen ſeines Waldes, kein
Zeichen der Erinnerung, und ſie hatte nicht gewagt, nach ihm
zu fragen, deſſen Liebe und Treue ſie nimmermehr vergeſſen
konnte.

Sie blickte hinüber zum Walde, als müßte ſie ihn aus
dem Dunkel der Bäume hervortreten ſehen auf die ſonnige
Haide und den grünen Jägerhut ſchwenken mit einem lauten
Jauchzer, wie er früher gethan, um ſeine Ankunft anzumelden.
Es flimmerte ihr vor den Augen. Nichts regte ſich am Waldes
ſaum, heiß brütend lag das Sonnenlicht auf dem Wieſenthal
und verſetzte die Luft in zitternde, flimmernde Wellenbewegung.
Nichts regte ſich kein Blatt, kein Grashalm nur hoch
oben über der Kuppe des Kronberges ſchwebte auf regungs
loſem Fittich eine Weihe und ſpähte mit ſcharfem Auge hinab
in die ſchattigen Waldthäler. Dann ſtieß der Raubvogel einen
ſchrillen Pfiff aus, ſchlug heftig mit den Schwingen und ver
ſchwand in dem Nebelduft der Ferne.

Langſamen Schrittes, das Haupt geſenkt, die Augen zur
Erde niedergeſchlagen, ging Milly in das Haus zurück. Aus
der Wohnſtube klang ihr das fröhliche Lachen Jenny's entgegen,

in der Küche klapperte Grete mit den Tellern. Milly trat in
die Küche.

„Soll ich Dir helfen, Grete?“Grete ſchüttelte lachend den blonden Lockenkorf. „Du

mir helfen beim Tellerabſpülen Nein, Milly, das
paßt ſich nicht mehr für Dich. Deine Händchen müſſen weich
und rein bleiben wie könnteſt Du ſonſt Klavier ſpielen
Haſt doch auch ſonſt kein Vergnügen an den Küchenarbeiten ge

funden.“
„Oft habe ich mich aber doch nach ihnen geſehnt, Grete
„Das glaube ich gern,“ entgegnete Grete mit komiſchem

Ernſt. „Man ſehnt ſich oft nach etwas, das man nicht hat,
und wenn man's thun ſoll, dann iſt's doch nicht recht.“

„Dein Bräutigam hat Dir wohl dieſe Lebensphiloſophie
beigebracht

„Mein Bräutigam? O, Milly, Werner iſt ſo herzens
gut, ſo treu und lieb, daß Du ſehr Unrecht thuſt, ihn zu
verſpotten. Er hat mich freilich erſt das wahre Bann
gelehrt.“„Jch wollte nicht ſpolten, Grete,“ verſetzte Milly begütigend.

„Jch freue mich ja ſo ſehr, Dich als glückliche Braut wieder
zu ſehen. Wann wollt Jhr denn Hochzeit machen„Jm September,“ entgegnete Grete erröthend und deugie

ſich tiefer auf ihre Arbeit.
„Dann bin ich noch hier und wir wollen recht, recht frzztias

ſein. Nicht wahr, Grete
„Es wird mir ſehr ſchwer werden, das Elternhaus zu ver

laſſen, zumal die Mutter dann ohne jede Hülfe iſt.“
Die Worte berührten Milly wie ein Vorwurf, den ſie doch

nicht enthalten ſollten.
„Mama kann ſich ein Dienſtmädchen halten,“ entgegnete ſie

leicht empfindlich.
Grete ſah ſie mit raſchem Blick von der Seite an. Sie

verſtand ſehr wohl dieſen empfindlichen Ton, ſchwieg jedoch, um
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die Verſtimmung nicht noch zu ſteigern, und beſchäftigte ſich
eifrig mit ihren Tellern.

Milly ſah ſich unſchlüſſig um. Endlich ſagte ſie zögernd:
„Vetter Reinhold iſt ja wohl Revierförſter geworden Habt ihr
lange nichts von ihm gehört?“

„Er kommt jeden Sonntag zu uns
„Heute iſt Sonntag!“
„Du brauchſt nicht zu erſchrecken, Milly. Heute früh ſandte

er einen Waldarbeiter und ließ ſagen, er könne heute nicht
kommen, er ſei im Forſte beſchäftigt.“

Milly erblaßte. „Wußte er, daß daß ich
komme

Wir hatten es ihm vor acht Tagen erzählt.“
Milly richtete ſich ſtraff empor. Es brauchte Niemand zu

ſehen, daß ſie dieſes Fernbleiben Reinholds ſchmerzte.
„Jch finde es nicht gerade höflich, daß er mich nicht

begrüßt,“ ſagte ſie mit erzwungenem Lächeln, „doch lebe wohl,
Grete, ich fühle mich angegriffen und will mich auf unſer
Zimmer zurückziehen. Jch ſchlafe doch wieder mit Dir zu
ſammen

„Ja, Milly. Jn demſelben Zimmer. Leg' Dich nur
nieder, Du ſiehſt wirklich angegriffen aus. Jch werde Dich ſchon
bei den Eltern entſchuldigen.“

Mit müden Schritten ſchlich Milly die Treppen hinauf zu
dem Erkerſtübchen, in dem ſie ſeit ihren Kinderjahren mit
Grete gemeinſam gewohnt und geſchlafen. Die weißen Gar-
dinen, hier und da ſorgfältig geflickt, blähten ſich in dem lauen
Sommerwinde. Die ſchmalen Betten der beiden Mädchen
ſtanden noch an denſelben Plätzen. An den Wänden hingen
noch die kleinen Bildchen, Erinnerungen an gemeinſam verlebte
Stunden, Geburtstagsfeſte oder Confirmation nur ein neues
Bild war hinzugekommen die Photographie Werner Stein
manns im Predigerornate. Jn beſcheidenem Rahmen, den einige
Vergißmeinnicht ſchmückten, ſtand es auf dem Tiſchchen vor
Gretes Bette. Ueber dieſem hing ein ſchmuckloſes Kruzifix und
neben dem Bilde des jungen Pfarrers lag das neue Teſtament
in kleinem Format.

Milly betrachtete alles das mit ſtiller Rührung. Dann
ſchlug ſie die heilige Schrift auf. Auf der erſten Seite ſtand
von der Hand Werners geſchrieben: „Wenn ich mit Menſchen
und Engelzungen redete und hätte der Liebe nicht, ſo wäre ich
ein tönend Erz oder eine klingende Schelle. Die Liebe iſt lang
müthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe verträgt
alles, ſie glaubet alles, ſie hoffet alles, ſie duldet alles. Die
Liebe höret nimmer auf. Nun aber bleibet Glaube,
Hoffnung, Liebe, dieſe drei, aber die Liebe iſt die größte unter
ihnen

Milly ließ das heilige Buch, ſinken und legte die Hand
über die Augen, als blende ſie das hell hereinfluthende
Sonnenlicht. Dann blickte ſie ſich mit großen, ſtarren Augen
um, wie aus einem Traum erwachend, ſchritt langſam zum
Fenſter, ſetzte ſich auf einen Stuhl, ſtützte das Haupt in die
Hand und blickte lange, lange hinüber nach dem Saum des
Waldes jenſeits des Wieſenthales. Die Liebe vermag alles
die Liebe verträgt alles die Liebe erduldet alles dieſe
Worte hallten in ihrem Herzen nach, wie feiertäglicher Glocken
klang, wie das ferne Brauſen der Orgel, welche den Geſang
der Gemeinde begleitet.

Eine Stunde mochte ſie wohl ſo geſeſſen haben. Jn ihr
Herz zog nach und nach eine erhabene Ruhe ein und innerlich
gefeſtigt und geklärt begab ſie ſich hinunter zur Wohnung, wo
Jenny ſoeben die kleine Geſellſchaft durch eines ihrer munteren
Liedchen ergötzte.

Am andern Tag ging der Rechtsanwalt, fürſtliche Notar
und Doktor beider Nechte Hartung bereits lange vor zehn Uhr

auf der Promenade, welche nach der Waldmühle führte, a
und ab und ſpähte mit ungeduldigen Blicken die Allee entlang,
welche an Stelle der alten Stadtwälle ſich rings um die Stadt
herumzog. Doktor Hartung war ſonſt nicht der Mann, ſich in
Aufregung durch irgend etwas ſetzen zu laſſen. Er nahm ſo
ziemlich alles von der leichten Seite, wußte aus jeder Verlegen
heit einen Ausweg, war ein raſcher, tüchtiger Arbeiter, ein
kenntnißreicher Juriſt und beim Glaſe Bier oder Wein ein auf
geräumter Geſellſchafter. Nur Eines vermochte ſeine Nerven
in lebhaftere Schwingungen zu verſetzen: die Kunſt das
Theater. Daß er das Letztere hier in Hennigerode faſt ganz
entbehren mußte, war ihm ſehr unangenehm; er entſchädigte
ſich im Winter durch öftere „Geſchäftsreiſen“ nach der nahe
gelegenen Reſidenz eines kleinen Herzogthums und im Sommer
durch den allabendlichen Beſuch des Sommertheaters in der
»Waldmühle, wo die Truppe des Herrn Direktors Kulecamp das
Genre des leichten Schauſpiels und der noch leichteren Operette
pflegte. Herr Direktor Kulecamp und ſeine vortreffliche Gattin
welche die ſerieuſen Mütter in den Schauſpielen und die
komiſchen Alten in den Luſtſpielen und Operetten ſpielte, wußten

die Protektion des Doktors ſehr wohl zu ſchätzen, denn er brachte
nicht nur allabendlich eine Anzahl junger Referendare, Forſt
aſſeſſoren und anderer junger und alter Herren mit in das
Theater, ſondern er, als Vorſitzender des Verkehrs Komitees,
wußte auch die Fremden für das Sommertheater zu intereſſiren
So war denn Doktor Hartung Vertrauens und Reſpektsperſon
bei dem geſammten Theaterperſonal und Direktor Kulecamp
hörte auf ſeine Worte wie auf ein Evangelium. Doktor
Hartung aber verſchaffte ſich dadurch den prickelnden und
pikanten Umgang mit dem Völkchen der Schauſpieler und
Schauſpielerinnen, der ſeine Nerven ſtets in ſo angenehme Er
regung verſetzte. Und jetzt kam eine kleine, pikante Sängerin
und Künſtlerin aus der Weltſtadt Berlin?! Konnte man es da
dem Rechtsanwalt, fürſtlichen Notar und Doktor beider Rechte
verdenken, wenn er der Begegnung mit dieſer jungen Dame in
einiger Ungeduld entgegenſah? Er hatte ſchon allerhand Pläne
entworfen. Das Programm des Konzertes zum Geburtstag des
Fürſten ſtand ſchon fertig da, heute wollte er einmal ſondiren,
ob Fräulein Jenny nicht auch für das Theater zu gewinnen
war. Er fühlte ſich bereits als Kunſtmäcen und Protektor
dieſer hübſchen, kleinen Künſtlerin mit den wirren, blonden
Locken, den luſtigen, blauen Augen und dem kecken Stumpf
näschen.

Da flatterte ein helles Sommerkleid durch die Büſche der
Anlagen und die Sonne glühte auf einen purpurrothen Sonnen-
ſchirm. Jm nächſten Augenblick trat die zierliche Geſtalt Jennys
aus den Büſchen und ſah ſich neugierig um. Doktor Hartung
eilte auf ſie zu, zum Gruß den Hut ſchon von Weitem in hohem
Bogen ſchwingend.

„Ah, Herr Doktor da ſind Sie ja,“ lachte ihn Jenny
an. „Jch glaubte ſchon, Sie hätten unſere Verabredung vergeſſen.

„Wie unrecht thun Sie mir, gnädiges Fräulein! Jch
Sie vergeſſen Jch vergeſſe nicht den langweiligſten
Termin, und nun ſollte ich nicht an die Verabredung mit
einer reizenden, jungen Dame denken Unmöglich rein
unmöglich

Jenny drohte ihm lächelnd mit dem Finger. „Keine
Schmeicheleien, Herr Doktor. Wir wollen nur von dem Ge
ſchäft prechen.“

„Ja, ſprechen wir von dem Konzert Laſſen Sie uns dieſen
ſchattigen Waldweg einſchlagen, gnädiges Fräulein

Jenny zögerte ein wenig. Der Weg ſchien ſo einſam.
Wenn man ſie hier mit dem jungen Herrn allein bemerkte
ſie ſah zu ihm auf und begegnete ſeinem überlegen lächelnden
Blick. Er ſchien ihre Gedanken zu errathen.

(Fortſetzung folgt.)

e

e

t

ſ

i



[Nachdruck verboten.

Der Tiger unter den Jnſekten.
Von Dr. William Fricke.

Der prachtvolle Goldkäfer wird die Hyäne, der ger
der Elefant unter den Jnſekten genannt, die Horniſſe aber iſt
der g unter e Glücklicher Weiſe hat ihr die Natür
nicht dieſelbe Stärke und r verliehen, denn ihre Waffen

nd im Vergleich zu jenen des Tigers noch verderbenbringender.
hr Leib iſt mit einem Küraß umgeben, und ihr Element

ebenſowohl die Erde wie die Luft. Jn Braſilien ſoll r ſogar
Kolibris angreifen und überwältigen. Und dies iſt wohl glaub-
haft; wird ſie doch auch den Menſchen und größeren Thieren
gefährlich. Jſt es doch ſchon vorgekommen, daß bei Kindern
ein einziger Stich tödtlich geweſen iſt, und Pferde wie Rinder
müſſen in den meiſten Fällen dem Angriffe von ſechs bis ſieben
ſolcher Beſtien unterliegen. Wehe dem unvorſichtigen Holzhauer,
welcher mit der Axt an einen Baumſtamm klopft, der von dieſen
Räubern bewohnt iſt; die ſchnellſte Flucht vermag
ihn kaum vor dieſen Pardee zu retten. Trotzdem iſt der
Charakter der Horniſſen dem Menſchen gegenüber im
Großen und Ganzen ein friedfertiger, ſodaß ſie ihn nur gereizt
anfallen.

Das Neſt der Horniſſe, deſſen Durchſchnittsbevölkerung ſich
im Sommer auf etwa 500 beziffert, befindet ſich gewöhnlich in
der Höhlung alter Bäume. ir wollen uns eine ſolche Raub-
burg mit ihrer Beſatzung einmal etwas näher beſehen, und
laden den Leſer ein, uns zu begleiten. An dem Eingange, aus
dem ein r Brummen dringt, ſind mehrere große
e als Schildwachen aufgeſtellt, bereit, ſich bei der erſten
eindſeligen Herausforderung auf den Angreifer zu ſtürzen.
Schwerfällig fliegt eine Horniſſe daher, einen runden grauen
Klumpen tragend. Jhr folgen noch andere, die ebenſo beladen
ſind, alle aus derſelben Richtung. Sie kommen aus einer alten

olzwand, wo ſie mit ihren ſtarken Kiefern Faſer um Faſer des
altersgrauen morſchen Holzes losreißen, das ſie dann zu einer
Kugel zuſammenrollen und durchfeuchten. Jſt die Kugel groß
und feſt genug, ſo wird ſie nach dem Neſte getragen. Hier
wird ſie der Trägerin von einer anderen Horniſſe abgenommen,
auseinandergerollt und verarbeitet. Dieſes Material liefert den
Stoff zur Herſtellung der meter und der ſchützenden
en welche das Neſt umgeben. Die Zuträgerin ſelbſt eilt
ofort wieder davon, um eine ähnliche zweite Bürde zu holen.

Da eine W Anzahl mit dem Zutragen dieſer Holzballen be
ſchäftigt iſt, erlangt das Neſt bald ganz anſehnliche Dimenſionen.

es kommen noch andere dem Neſte zugeflogen, die nicht
Holzballen, ſondern zappelnde Jnſekten tragen. Die eine bringt
eine Biene, die andere ein Würmchen, eine dritte eine Fliege.
Das ſind die Räuber, die entweder in ihrem eigenen Intereſſe
oder um das Futter für die Jungen zu holen, auf die Jagd
ziehen, während die anderen mit dem Ausbau und der Ver
größerung des Neſtes beſchäftigt ſind und hierbei eine außer
ordentliche Kunſtfertigkeit an den Tag legen.

Auch das Familienleben dieſer Räuberbanden iſt in hohem
Grade intereſſant, ſodaß ein Blick in dasſelbe ſich wohl ver
lohnt. Die Larven der Horniſſen ſind den Bienenlarven ſehr

Gleich dieſen haben ſie einen wurmförmigen Körper,
ohne Füße, mit einem Kopf, der einen auffallend ſtarken Kiefer
v Sie füllen den Raum der unregelmäßigen Wabe, in
welcher ſie erzogen wurden, ganz aus. Es bedarf ſicherlich einer
großen Menge unglücklicher Bienen, um die Larven zu ernähren
und die Erziehung dieſes häßlichen weißen Wurmes zu vollenden.
C kommt der Tag, an dem ſich die gefräßige und äußerſt
ette Larve in die Nymphe verwandeln ſoll. Sie ſpinnt ſich
elbſt einen ihr Gehäuſe hermetiſch abſchließenden Deckel, was

wir in den erſten Stunden ſehr gut zu beobachten vermögen.
Bereits nach wenigen Tagen iſt mit dem wehrloſen Wurm eine
vollſtändige Verwandlung vor ſich gegangen. Die Zelle öffnet
ſich, und es entſchlüpft derſelben eine ausgebildete Horniſſe.
Sie iſt anfangs zwar noch ſehr ſchwach, ihr Körper weich
und ihre Flügel ſind naß und zerknittert, doch bald hat dermilde Sonnenſchein ſtärkend gewirkt, ihre Körpertheile ſind feſt

geworden und die Flügel haben ſich geglättet, ſie iſt
im Stande, ihr ungebundenes Räuberleben zu be-
ginnen. Bald unterſtützt ſie auch ihre Mutter beim Neſt-
bau oder hilft ihr in der Erziehung ihrer noch unmündigen
Brüder, und das iſt wieder ein ſchöner Zug aus dem Leben
dieſer Räuber.

Jſt das Wetter warm und günſtig, ſo erreicht das Neſt in
kurzer Zeit einen großen Umfang. Jſt das Frühjahr aber kalt
und feucht oder beginnt der Spätherbſt mit ſeinen kalten Nächten
und eiſigen Fröſten ſchon ſehr früh, ſo erreicht die Bevölkerung
nur eine geringe Weh. Gegen Ende des Sommers ſind auch
unbewehrte Männchen, die, wie die Drohnen bei den Bienen,
zu jeder Arbeit unfähig ſind, und fruchtbare Weibchen geboren
worden. Unter den ſoeben erwähnten ungünſtigen Umſtänden
ſchwinden die Kräfte der Bevölkerung, wilde Verzweiflung be-
mächtigt ſich ihrer, und vom Hunger W machen ſie ſich
auf zu einer letzten Jagd auf die über die übriggebliebenenBllthen vor Kälte erſtarrt hintaumelnden Bienen und Fliegen

und ſchreiten ſchließlich zu einer grauenvollen That. Sie reißen
die Larven, welche bis jetzt der Gegenſtand ihrer ſchweſterlichen
Liebe und Sorgfalt geweſen ſind, unbarmherzig aus den Zellen
heraus und verzehren ſie. Die männlichen Mitglieder der

für die nicht mehr geſorgt wird, gehen zuerſt zu
runde, ihnen folgen bald die andern; nur einige Weibchen

überſtehen die grimmigen Fröſte, um im nächſten Frühjahr neue
Kolonien zu gründen. Jn ſicheren Verſtecken, die ſie ſich wahr
ſcheinlich im voraus wählen, bringen die Horniſſen den Winter
in lethargiſchem Schlafe zu; kaum küßt aber der erſte Lenzhauch
die Erde, ſo erwachen und erfüllen ſofort ihre
gabe. Glücklicherweiſe kommen viele in den im Frühjahr no
herrſchenden kalten Nächten um, ehe ſie dieſelbe erfüllt haben,
oder verlieren in den wilden Kämpfen, welche ſie den ihnen be
gegnenden Nebenbuhlerinnen liefern, ihr Leben.

Verweilen wir nun noch einige Augenblicke bei ihrer
Nahrungsweiſe. Die Horniſſe nährt ſich von Jnſekten, womit
auch die Jungen gefüttert werden, ihr Leibgericht aber ſind, wie
wir ſpon oben geſehen haben, die Bienen. Die Art und Weiſe,
wie ſie ſich dieſelben 2erſchafft iſt ebenſo intereſſant, wie der
Schaden groß iſt, den ſie dadurch anrichtet. Ein eifriger
Bienenzüchter und ſinniger Beobachter der Natur erzählt uns
darüber folgendes: „An einem ſchönen Julitage beobachtete ich
vor meinen Bienenſtöcken die zahlreichen von der Sommerhitze
aus ihren Wohnungen getriebenen Bienen, als mit dem bekannten
ſchwerfälligen Fluge, an dem man ſchon von weitem die Horniſſe
erkennt, einer dieſer Räuber herbeiflog, ſich in das fröhliche
Gewimmel ſtürzte und mit einer Biene davonfliegen wollte.
Sofort entſtand unter den wachſamen Thieren ein gewaltiger
Tumult, und ich beeilte mich, zu Gunſten meiner Lieblinge zu
interveniren und den frechen Räuber zu vernichten. Dieſer aber
mochte unerwarteten Widerſtand gefunden haben und entzog ſich einer
unliebſamen Bekanntſchaft mit meiner Hand durch die Flucht.
g3 demſelben Jahre war das Obſt vortrefflich gerathen, und
aſt vor jedem Bauernhauſe ſah man eine oder mehrere lange

Hürden mit zum Trocknen beſtimmten Früchten der Sonne aus
geſetzt. Der ihnen entſtrömende herrliche Duft hatte eine unzähliche
Menge Jnſekten angelockt, vor allem natürlich das läſtige Volk
der Weſpen, die Erfinderinnen des Holzpapieres, dann zahlreiche
goldgrün glänzende und haarige ſchwarze Fliegen, die mit lautem
Geſumm um die Hürden herumflogen. Der Bienenbeſuch war
ſo ſtark, daß von den zahlreichen Früchten kaum mehr übrig
blieb als leere Hülſen. Neben einer Anzahl von ſchöngefärbten
Schmetterlingen hatten ſich auch die Horniſſen, angelockt durch
ihr Lieblingswildpret, das ſie ſich hier ohne viel Mühe erjagen
konnten, eingefunden, ſetzten ſich geraden Weges auf die Hürden,
liefen mit großer Schnelligkeit über die Früchte, ſtürzten ſich
dann wie der Blitz auf eine der mit ihrer ſüßen Arbeit be
ſchäftigten Bienen, und in einer Sekunde war das blutige Werk
beendet. Mit ihren gewaltigen Kiefern trennte die Horniſſe den
Leib ihres noch lebenden Opfers am Vereinigungsſtücke von
Vorder und Hinterleib in zwei Stücke, worauf ſie dieſelben
verzehrte, oder auch ein Stück mit ſich forttrug.“

Jedenfalls iſt die Horniſſe das einzige Jnſekt, welches
Raubluſt und Blutgier in gleicher Weiſe verbindet, ſodaß ſie
mit vollem Rechte „der Tiger unter den Jnſekten“ genannt
werden kann,

Allerlei,
Die Studententochter. Uebermorgen veranſtaltet die Pariſer

Studentenſchaft im TrocaderoPalaſt ein großes Feſt, deſſen Ertrag
u. A. einem vor fünf Jahren von ihr adoptirten Mädchen zu Gute
kommen ſoll. Das Schickſal der kleinen Lucie-Jacqueline Bagarre
erſcheint poetiſcher Verherrlichung nicht weniger würdig, als das von
Marie, der „Tochter des Regiments“. Man erinnert ſich der
Studentenunruhen, die im Juli 1893 nach der Auflöſung der Ar
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beiterbörſe im Quartier Latin ausbrachen. Die Söhne der Alma
mater und die der Hermandad rangen mit Erbitterung. Man riß
nach berühmten Muſtern das Straßenpflaſter auf, Omnibuſſe und
Droſchken wurden umgeſtürzt und Barrikaden daraus errichtet.
Militär mußte einſchreiten. Aber die Pariſer Bevölkerung blieb nur
mäßig erregt, bis eines Morgens die Kunde von dem Tode des
jugendlichen Studenten Nuger, der, ſelbſt unbetheiligt, in einem
Krawall auf der Terraſſe des Café Harcourt ums Leben gekommen
war, allgemeine Trauer und Aufregung hervorrief. An demſelben
Tage brachten die Blätter die Rachricht, daß man Nachts am Ein
z der Kirche r ein neugeborenes Mädchen gefunden

e, das alsbald dem Findelhauſe übergeben und dort als Nr. 4811
regiſtrirt worden ſei. Die Pariſer Studentenſchaft beſchloß, den Tod
ihres Kommilitonen durch eine That der Menſchenliebe zu ſühnen
und zum Gedächtniß an den in der Blüthe des Lebens Verblichenen
der armen Kleinen ein blühenderes Leben zu bereiten, als ihr im
Findelhauſe bevorſtand. Gedacht, gethan. Nr. 4811 wurde in aller
Form von den Studenten adoptirt. Sie tauften die Kleine LucieJacqueline und gaben ihr den ſuggeſtiven Zunamen „Bagarre“
(Lärm, Unruhe), der auf den Zuſammenhang hinweiſt, dem ſie ihre
eigenartige Kindſchaft verdankt. Sie übernahmen die Sorge für die
Erziehung des Mädchens und vertrauten es braven Bauern an.
Unter ſo x e Fürſorge iſt aus dem hilfloſen, kleinen
Weſen, das vor fünf Jahren einſam und frierend die halbe Nacht
auf der Steinſchwelle der Kirchenthür zubrachte, ein blühendes Mäd-
chen geworden, das ſo geſund und fröhlich ins Leben blickt, daß ſeine
Adoptivväter ſchon jetzt darauf bedacht ſind, ihm eine Mitgift zu
ſichern. Zehntauſend Francs, ſo hoffen ſie, wird das bevorſtehende
Feſt für dieſen Zweck erbringen, eine Summe, die, um die Zinſes
zinſen vermehrt, ihr dereinſt am Tage ihrer Verheirathung ausge
händigt werden wird Mit welchen Gefühlen mag LucieJacge
lines Mutter, die ſich in jener Sommernacht ſchwerlich leichten

s von ihrem Fleiſch und Blut getrennt hat, von ferne
dem Glücke zuſehen, das ihrer Kleinen im Unglück zu Theil ge
worden iſt

Schwarzſeidene Damenwäſche. Trotz der oft bis zur Ge
ſchmackloſigkeit 4 ſteigernden Sucht der eleganten Frauen Amerikas
nach bunten, leuchtenden Farben in ihren Toiletten erfreut ſich
die ſchwarze Farbe in der neuen Welt großer Beliebtheit. Wohl
weniger aus praktiſchen Rückſichten als aus Cavrice ahnen die Ameri
kanerinnen wie in den meiſten anderen wichtigen Toilettefragen ſeit
einiger Zeit auch in Bezug auf ſchwarzſeidene Leibwäſche, die mit
den koſtbarſten Spitzen und Entredeux verziert wird, die Pariſerin
nach. Vor Kurzem fingen nun mehrere vornehme Neworkerinnen,
die ſich bisher der beſten Geſundheit erfreut hatten, über Nervoſität
und Schlafloſigkeit zu klagen an. Kapazitäten auf mediziniſchem Ge
biete wurden zu Rathe gezogen die Aerzte vermochten aber an keiner
der Damen irgend einen organiſchen Fehler zu entdecken. Sie em
pfahlen die allgemein üblichen Mittel. Da jedoch keine Beſſerung
eintreten wollte, wandte ſich eine der Kranken, eine ſehr reiche, junge
Wittwe, an einen Arzt, der ſich erſt neuerdings durch einige ſoge-
nannte Wunderkuren einen Namen erworben hatte. Dieſe erklärte
der jungen Schönen, daß ihre Gewohnheit, ſchwarzſeidene Leibwäſche
zu tragen, die Urſache zu den Krankheitserſcheinungen ſei Seide un
mittelbar am Körper zu tragen, ſei an und für ſich ſchon nicht be
ſonders der Geſundheit zuträglich, in ſchwarzer Farbe aber gar von
höchſt nachtheiligen Folgen, da Licht und Luft nicht in genügender
Menge die Haut des Körpers beleben können und die Thätigkeit der-
ſelben ſomit erſchlaffen müſſe. Um der Dame eiven Beweis von
der n ſeiner Behauptung zu geben, umhüllte der Arzt einen
in voller Blüthe ſtehenden Roſenſtock ganz loſe mit einem leichten,
ſchroarzen Seidenſtoff, ließ der Pflanze aber im Uebrigen die ſorg
ſarnſte Pflege angedeihen. Als nach acht Tagen in Gegenwart der
Patientin die dunkle, ſeidene Hülle von dem Blumenſtock entfernt
wurde, hingen die Blüthen welk und farblos herab, obwohl das
Erdreich die genügende Feuchtigkeit aufwies. Die ſchöne Yankee-
Lady, die anfangs ungläubig gelächelt hatte, war durch dieſen poeti
ſchen Beweis überzeugt worden und iſt nun von ihrer Leidenſchaft
für ſchwarze Wäſche und ſeither auch von den nervöſen Zufällen
und der Schlafloſigkeit geheilt.

Volksjuſtiz. Jn einem kleinen Theile von NordBrabant wird
in vereinzelten Fällen eine Volksjuſtiz geübt, welche eine ganz merk-
würdige Aehnlichkeit mit dem Haberfeldtreiben hat man nennt dieſe
Art der Selbſthilfe „Tafelen“. Das „Tafelen“ wird angewendet,
wenn ein junger Menſch das Mädchen, mit dem er eine Zeit lang
„gegangen“ iſt, im Stiche läßt oder auch, wenn ein Mädchen ihrem

reier ohne triftigen Grund den Laufpaß giebt. Sobald ſich das
Gerücht von einem ſolchen Treubruch in der Umgegend verbreitet
hat, kommen einzelne junge Leute zuſammen und beurtheilen den
Fall. Iſt beſchloſſen, zu „tafelen“, ſo rufen auf Lampenzylindern ge
blaſene Zeichen die Leute zuſammen. Das Signal iſt bekannt. Von
allen Seiten eilen die jungen Leute herbei und ziehen an die Arbeit.
Alles, was nicht niet und nagelfeſt iſt, wird vor die Wohnung des
oder der Schuldigen geſchleppt und an die Außenthür aufeinander
geſtapelt. Dieſer kunterbunte Haufen ſtellt den Hochzeitstiſch vor, den

der Schuldige durch Wortbruch geſtört hat. Unter fortwährendem
Geblaſe und Geſchrei werden Thüren und Fenſter beſchmutzt und die
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Hiermit iſt jedoch die Kundgebung, die
ſtets an einem ſtattfindet, noch nicht beendet. Am
folgenden Sonnabend Morgen kann man dicht vor der Kirche an
einem Aſt eine Strohpuppe baumeln ſehen, die den Schuldigen vor
ſtellt. Und, um die Perſönlichkeit deutlich kennbar zu machen, werden
unter dem Baum alle Geräthſchaften niedergelegt, denen ſich der
Schuldige bei der täglichen Arbeit zu bedienen pflegt.

Kanada iſt mit einem ziemlich kalten Klima bedacht worden.
Das hindert aber nicht, daß Wahlkämpfe dort mit derſelben
Hitze ausgefochten werden wie anderwärts. Einmal ſtand bei einer
ſolchen Wahlkampagne ein Mr. F. als Gegenkandidat einem Mr. M.

egenüber, und Beide bekämpften ſich mit großer Erbitterung. AlsM M. ſeinen Gegner in die Enge trieb, warf er ihm vor, er ſei
einmal Gefängnißwärter geweſen und aus dem Amte gejagt worden.
Als die Reihe, zu ſprechen, an Herrn F. kam, erhob ſich dieſer und
redete die Verſammlung folgendermaßen an „Meine Herren, wenn
es jemals ein Beiſpiel von ſchwärzeſtem Undank gegeben hat, ſo
haben Sie es mit eigenen Ohren gehört. Dieſer gute Mann wirft
mir vor, daß ich einmal Gefängnißwärter geweſen und fortgejagt
worden bin. Allerdings, er hat recht, die Sache verhält ſich ſo.
Wollen Sie aber wiſſen, meine Herren, aus welchem Grunde man
mich entlaſſen hat Man hat mich meines Amtes enthoben, weil ich
aus übel angebrachter Weichherzigkeit darauf einging, dieſem ſelben
Herrn M. zur Flucht aus dem Zuchthauſe zu verhelfen, in dem ich
den Poſten eines Gefängnißwärters vekleidete

Vonmn BHüichljertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Zur Wiederherſtellung antiker Bildwerke. Eine Umfrage bei
Anatomen und Künſtlern“ lautet der Titel eines längeren, hoch in
tereſſanten Aufſatzes in dem ſoeben herausgegebenen Heft XX der
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57, Leipzia,
Wien, Stuttgart. Preis 60 Pfg.) Auf Veranlaſſung der Redaktion
des trefflichen, meiſterlich illuſtrirten Weltblattes haben hervorragende
Anatomen und Künſtler, wie Prof. Dr. Hans Virchow, Geh. Rath
Prof. Dr. Haſſe, Prof. Joſeph von Kopf, Prof. Rudolf Maiſon,
Albert Manthe u. ſ. w. ihre Anſichten hinſichtlich der Möglichkeit
und Rützlichkeit, Torſen antiker Bildwerke wiederherzuſtellen, ein
gehend entwickelt. Der Aufſatz iſt von bleivendem Werth und ver
dient von jedem Gebildeten geleſen zu werden, zumal ſich die meiſten
Beantworter der Umfrage in wirklich überraſchender Weiſe äußern
und die ganze Angelegenheit um ſo mehr Aufmerkſamkeit verdient,
als der deutſche Kaiſer die Wiederherſtellung antiker Bildwerke, ſoweit
ſich ſolche in den Kgl. Muſeen zu Berlin befinden, den Künſtler als
Aufgabe für Wettbewerbe ſchon wiederholt geſtellt hat und noch
ſtellen wird. In ihren Kunſtbeilagen bringt das herrliche Blatt
wieder Ausgezeichnetes „Gegen Abend“ von F. Miralles, „Dorf-
feſt“ von R. Armeniſe und „Der gefangene Meldereiter“ von
Paul Segiſſer ſind Leiſtungen erſten Ranges. Und ebenſo ſind
die ſchwarz- weißen und farbigen Text Vollbilder, wie „Nächt-
liche Ausfahrt einer Haremsdame“ von C. R. Huber, mit
einem trefflichen, formvollendeten Gedicht von Georg Buß, ferner
„Eine Fahrt über den erſten Nilkatarakt“ von P. Hey
und „Jm Ballſaal des Khedive“ von M. Rabes, zu denen Major
F. Faltis in Wien, der ehemalige Kapellmeiſter des Khedive, die reiz-
volle und ſehr intime Skizze „Aus dem Lande der Pharaonen“ ge
ſchrieben hat, ſowie „Ein Waldwinkel“ von J. M. Marqués, und
die Jlluſtrationen, insbeſondere jene von A. Schmidhammer zu der
Aufführung von „Troilus und Creſſida“ auf der Freien Bühne der
Munchener Literariſchen Geſellſchaft, von höchſter Vollendung. Ein
neuer Roman „Allerlei Menſchen“ von Emil Peſchkau ſcheint, nach
dem Anfange zu urtheilen, eine ſehr werthvolle Bereicherung unſerer
modernen belletriſtiſchen Literatur zu bilden. Wundervoll iſt die
Humoreske „Der beſſere Zacconi“ von Max Kahlenberg. Jäger
dürfte beſonders der prächtige „Jagdausflug nach Norwegen“ von
F. Frhr. von Dincklage feſſeln. Ueberaus reich iſt wieder das Zick-
Zack bedacht. Kurz, Heft LX der „Modernen Kunſt“ iſt eine journal
techniſche Meiſterleiſtung, die um ſo höher anzuſchlagen iſt, als der
Preis des Heftes nur 60 Pfg. beträgt. Daß allen Abonnenten der
„Modernen Kunſt“ und ſolchen, die noch jetzt in das Abonnement
eintreten, vier große Kupferdruck-Kunſtblätter nach Bildern hervor
ragender Meiſter zu dem Vorzugspreiſe von je 4 Mark für ein
Blatt geliefert werden, während der Preis jedes dieſer Kunſtblätter
3 ſt handet 30 Mark beträgt, ſei noch ausdrücklich hervor
gehoben.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Szale), Leipzigerſtr. 87.
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